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Kloster- und Wallfahrts-Chronik.

Wir reden offen von Louis Betschart. 2. Band. Drei Kosen-Verlag, Basel.
Der ersten Auflage dos ersten Bandes musste in kurzer Zeit eine zweite folgen..

Ein Zeichen, dass diese offene und einleuchtende Widerlegung der häufigsten
-Angriffe gegen uns Katholiken einem grossen Bedürfnis entgegenkommt. Nun ist der
zweite Band schon lange auf Reisen. Wir möchten ihn aber den Lesern doch noch
vorstellen; er steht dem ersten in nichts nach. Es werden darin folgende Angriffe
behandelt: «Abfahren mit dem Prunk», «Die grosse Seiltänzerin» (zwischen Diktatur

und Demokratie), «Papst, du kommst zu spät» (mit den Bemühungen um den
Frieden). Die Kirche «im Schlepptau des Kapitalismus». .Dabei war Christus der
erste Kommunist.» «In jener dunklen Zeit» (Mittelalter). «Hinter dem Mond
daheim» (Gemeinschaftsbad, die Diskussion darüber wird bald wieder einsetzen). Und
im letzten Kapitel, «Ihr seid die Spalter», wird der Vorwurf der roten Gewerksehafter

unter die Lupe genommen, dass die Ohristlichsozialen die Arbeiterschaft
in zwei Lager spalten und darum ihren Bemühungen die Durchschlagskraft rauben.
Gerade diesen Vorwurf sollten wir eingehend studieren und gegenseitig besprechen,
um sich vertraut zu machen mit wertvollem Rüstzeug gegen weltanschauliche
Gegensätze.

*
Gespräche mit meiner Schwester, von Philipp Hoberg, 3. Auflage. 250 Sei¬

ten. Geb. Fr. 0.—, broschiert Fr. 5.—. Caritas-Verlag Luzern.
«In edler Sprache, aufrichtig und lauter wird der Schwester Hildegunde von

ihrem Bruder Antwort gegeben auf die vielen Fragen, die ihr Herz bestürmen während

der Zeit, da ihre Frauenpersönlichkeit erwacht. Es ist wohltuend, wie
weitherzig und doch klar das geschieht in den verschiedensten Belangen (Mode, Kino,
Kuss, Freundschaft), und wie auch die Nachtseiten des Problems der Liebe :u ein
dringlicher Wahrheit zur Sprache kommen dürfen (Geschlechtskrankheiten,
Ehehindernisse, Ehescheidung).» Kathol. Mädchenschutz.

Hoberg berührt Kapitel, die zu den schwierigsten und heikelsten gehören, aber
er tut es mit einem Freimut und einem feinen Takt, wie es zu einer ernsten
Aufklärung gehört. Seraph. Kinderfreund.
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îir reden ollen von Louis Letscbsrt. 2. Land. Drei Losen-Veriag. Läse!.
Der ersten ^ullage (tos ersten Landes musste in kurzer >?e!t eine Zweite lolgen.

Lin Xeiotien, dass diese ollene und einleuelitende »'iderlegung der bäukigztcu L.u-
Dritte gegen uns Katlioliken einem grossen Ledürluis enlgegsnkoiniut. Xuu ist der
2',Veite Land seinin lange ant Leisen. tVir inöelitsn ilin aber den Lesern doeb noeil
vorstellen; er stellt dem ersten in lliebts naeb. Ls werden darin tolgende àgrikle
bsbandslt: ««tblaliren mit dem Lrunk», «Die grosse Leiltiinssrin» <svisolren Oikta-
tnr und Deurokratie), «Lapst, dn kommst ?.u spät» (mit den Lemübungen nm den
Lrieden). Die Ivirebs «im Lclilepptxu des lvapitalismus». .Dabei war (lliristus der
erste Ivomniunist.» «In ^jener dunklen iüeit» (ülittelaiter). «Hinter dem klond da-
beim» (Demeinsebaktsbad, die Diskussion darüber wird bald wieder einsetzen). lind
im letzten Ivapitei, «II>r seid die Lpaiter», wird der Vorwurt der roten Lewerk-
sebatter unter die Lupe genommen, dass die Lbristliebsoiiialen die «trbeitersebatt
in xwei Lager spalten und darum ibren Lemüluingen die Durebsebiagskralt rauben,
derade diesen Vorwurk sollten wir eingebend studieren und gegenseitig bespreebsn,
um sielr vertraut ?u maeben mit wertvollem Lüst?eug gegen weltansebauliebs de-
gensät^e.
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Moriatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V. 6673.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1946 24. Jahrgang

UM

GELEIT!

Im Glück nicht jubeln
und im Sturm nicht zagen,
Das Unvermeidliche
mit Würde tragen;
Das Herz fröhlich,
dem Mut recht ehrlich,
Die Rede züchtig,
die Taten tüchtig
Das sind die Waffen,
die Frieden schaffen.

vloiintsblütter kür Narien-VerekrunZ unà 2ur Rôrâerunz àer Vollkárì 2U nnso-
rer I.K. ?râu iw Ltein. LperieU xssexnet vom RI. Vater ?ius XI. am 24. IVlai

ig2Z unà zo. Mà 1928.

Rerausxexeben vom VallkaiirtLverein 2U lÄariastein. ^donneinenk jäkrliclr
?r. 2.Z0. RinxaliInnZen auk ?ostckeciclconto V. KK7Z.

IVr. I Nsriastein, .juli 1^)46 24. IsìirAÂiiA

UN lin (^lûà niât judelu
uu4 im Ztu^m uieìit ^s^eu,
Oss Ouveruieiclliàe
mit îiircie trsKeu;
O»s Oersi krôìrlieii,
4eiu Nul reedt eìirlied.
Oie Reàe 2ÛàtÌA,
âie 4aten tüoiitiA
Oss sin6 ciie ^skkeu,
âie rierien seilsKeu.



Gottesdienstordnung
21. Juli: 6. So. n. Pf. u. Skapulier-Sonntag. Wallfahrt aus dem Luzernerbiet. Evgl.

von einer Brotvermehrung. Hl. Messen von 5—8 Uhr. Um 8 Uhr ist
eine Pilgermesse in der Gnadenkapelle. 9.30 Uhr.: Predigt und Hochamt.
Nachm. 1.30 Uhr beten die Pilger gemeinsam den Rosenkranz mit Litanei
und Marienlied: darauf folgt eine kurze Ansprache des Piluerftihrers,
hernach eine Pilgerpredigt, dann Vesper, Aussetzung des Allerlieiligsten
mit Herz Jesu-Litanei und Weihegebeten, Segen und Grosser Gott, dami
Segnung der Andachtsgegenstände. Abschliessend wie gewohnt Salve.

"25. Juli: Do. Pest des hl. Ap. Jakobus. 8.30 Uhr: Amt. 3 Übt: Vesper.
26. Juli: Fr. Fest der hl. Joachim und Anna, Eltern der allersei. Jungfrau Maria.

Gegen 7 LThr kommen die Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen und
Rodersdorf. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und Hochamt, sowie
Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr: Hl. Messe in .der
Gnadenpelle.

28. Juli: 7. So. n. Pf. Evgl. von den falschen Propheten. Hl. Messen von,.?—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

1. Aug.: Do. Fest von Petri Kettenfeier. 8.30 LThr: Amt. Abends 8 Uhr: Feier¬
liches Glockengeläute zur Erinnerung an die Gründung der Schweizer.
Eidgenossenschaft,

2. Aug.: Herz -Jesu-Freitag und Portiunkulafeier bei den Kapuzinern.
3. Aug.: Erster Sa. Gebet u. Aufopferung der hl. Kommunion für die Priester.
4. Aug.: 8. So. n. Pf. Evgl. über das Gleichnis vom ungerechten Verwalter. Got¬

tesdienst wie am 28. Juli.
5. Aug.: Mo. Fest Mariä zum Schnee. 8.30 Lhr: Amt. Nachm. 3 LThr: Vesper.
6. Aug.: Di. Fest der Verklärung Christi auf Tabor. 8.30 LThr: Amt. Nachm.

3 Uhr: Vesper.
7. Aug.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr.

10 Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerlieiligsten mit privaten Anbe-
tungsstunden über die Mittagszeit. 2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 LThr:
Predigt, dann gesung. Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht,

10. Aug.: Sa. Fest des hl. Diakon und Mart. Laurentius. 8.30 Uhr: Amt, Nachm.
3 LThr: Vesper.

11. Aug.: 9. So. n. Pf. Das Evgl. erzählt, wie Jesus über die ungläubige Stadt
Jerusalem geweint. Gottesdienst wie am 28. Juli.

14. Aug.: Mi. Vigil von Mariä Llimmelfahrt. Kirchenfasttag. 8.30 LThr: Amt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

15. Aug.: Do. Fest Mariä Himmelfahrt. Kirchl. gebot, Feiertag. Evgl. von dem
Einen Notwendigen. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Pontifikalamt. Anschliessend Aussetzung des Allerlieiligsten und
Prozession über den Kirchplatz mit Segen in der Kirche. Nachm. 3 LThr:
Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen, nachher Salve.

Während der Oktav von Mariä Himmelfahrt wird das Amt täglich
vorausgesetztem Allerheiligsten gehalten und der Segen erteilt.

18. Aug.: 10. So. n. Pf. Evgl. vom Pharisäer und Zöllner. Hl. Messen von 5—8
Uhr. 9.30 LThr: Predigt und Hochamt. Navhm. 3 Uhr:> Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

20. Aug.: Dienstag. Erstmaliger Krankentag nach Kriegsschluss. Von 5.30—S
Uhr: Hl. Messen in der Basilika, wohin auch der Kranken wegen das
Gnadenbild übertragen wird. Gleichzeitig ist Gelegenheit zum Sakra-
menten-Empfang. LTm 9 LThr ist erste Predigt, am Schluss derselben
feierlicher Maurussegen für die lb. Kranken, dann levit, Hochamt mit
Kommunion für jene Kranken, die es wünschen. Von 12—1 Uhr bleibt
die Kirche zur besseren Lüftung geschlossen. Nachm. 2 Uhr beginnt der
zweite Kranken-Gottesdienst mit der Predigt, darauf erfolgt die Kran-
kensegDung mit dem Allerheiligsten. Während derselben beten die Gläubigen

gemeinsam die vorgebetenen Anrufungen wie auch die Weihe an
Maria. Zum Schluss.; Euchuristtscher .ßegen und Grosser Gott..
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21. dull: 6. 80. n. VI. n. Lkspnlier-Lonntag. iValllabrt ans dein Vu?ernerbiet. Vvgl.
von einer lZrotvsrnrebrnng. m. Messen von Z—8 dbr. din 8 11,r ist
eine Vilgerinesse in der Onadenkapelle. 0.30 dbr,: Vredigt nnd Iloebainl.
Kaebin. 1.30 171,r beten die Vilger geineinsain den lìosenkian? Nlit ditanei
nnd Marievlied: daraul lolgt eine knr?s linspraebe des Vils-srlübrers,
bernaeb eine Vilgsrpredigt, dann Vesper, àssst?ung des lillerbeiligsten
naît lier? desu-Vitanei nnd iVeibegebeten. 8sgen nn<1 drosser Oott, darn,
8egnung der ^indaebtsgegenständs. libsclliiessend wie gewobnt 8alve.

'25. ,Inli: Do. Vest des ill. lip. dakobus. 8.30 171,r: liint. 3 dbt: Vesper.
26. dull: Vr. Vest der 1,1. doaebiin und linna, Vltsrn der allersei. dnnglran Mari».

(legen 7 VI,r koininen die Bittgänge von Ilolstetten, Met?erlsn und Bo-
dersdorl. Kaeb deren .ink unit sind die 1,1. Hiessen und Doebaint, sowie
Oelegenbeît ?un, 8akrauientenei„plang. 8.30 dbr: III. Hiesse in .der
dnadenpelle.

28. dnli: 7. 80. n. VI. Vvgl. von den lalseben Vropl,eten. m. Messen von 3—3 llltr.
0.30 dbr: Vredigt nnd Doebaint. Vacbin. 3 dbr: Vesper, .insset?ung,
8egen und 8alve.

1. ling.: Do. Vest von Vetri Kettepleler. 8.30 dbr: linit. libends 8 dbr: Veier-
liebes Oloekengelänte ?ur Vrinnerung an die drnndnng der 8cb,vej?er.
Vidgenossensebalt.

2. ling.: Her? desn-Vreitag nnd Vortiunknlaleier bei den Kapuzinern.
3. ling.: Vrster 8a. (lebet n. linloplernng der 1,1. Koinninnion lür die Vriester.
4. ling. : 8. 80. n. VI. Vvgl. über das Illeiebnis vom nngerecbten Verwalter. dor-

tesdieost wie an, 28. didi.
3. ling.: Mo. Vest Marili ?u,n 8ebnee. 8.30 d'Iir: .iint. Vaebin. 3 171,r: Vesper.
6. ling.: Di. Vest der Verklärung dkristi anl labor. 8.30 17dr: lirnt. Vaebin.

3 17I,r: Vesper.
7. ling.: Lister Mittwocb, darn,,, debetskrsn??.ng. III. Messen von 3.30—0 17br.

10 dbr: lin,t, dann Vnssst?ung des lillerbeiligsten n,it privaten linbe-
tungsstunrlen über die Mittagszeit. 2.30 171,r: Bosenkran?. 3 dbr: Vre-
digt, dann gesnng. Vesper n,it sakran,. 8egen. Vor- nnd naebber ist
delsgenbeit ?nr bl. Beicbt.

10. ling.: 8a. Vest des 1,1. Diakon nnd Mart. Vaurentius. 8.30 17br: .iint. Vacbiii.
3 llbr: Vesper.

11. ling.: 0. 80. n. VI. Das Vvgl. er?äblt, wie desns über die ungläubige 8tadt
dernsalern geweint, dottesdienst wie ain 28. .Inli.

14. ling.: Mi. Vigil von Maria Ilinirnellabrt. Kircbenlasttag. 8.30 171,r: .init.
Vaebni. 3 17kr: Vesper.

13. ^,ug. : Do. Vest lilariâ Diininellabrt. Kircbl. gebot. Veiertag. Vvgl. von den,
Vinen blot wendigen. III. Messen von 3—8 171,r. 0.30 17br: Vredigt nnd
Vontilikalarnt. linsebliessend liusset?nng des lillerbeiligsten nnd Vro-
Zession über den Kircbplat? init 8egen in der Kirelie. Vaebin. 3 dbr:
Vesper vor ausgesetzten, lillerbeiligsten init 8egen, naebber 8alve.

iVälirsnd der Oktav von Maria Vlinnnellalirt wird das linit täglieb vor
ausgesetzten, lillerbeiligsten gebalten nnd der 8egen erteilt.

18. ling.: 10. 80. n. VI. Vvgl. von, Vbarisäer nnd Zöllner. III. Messen von 3—8
dbr. 9.30 dbr: Vredigt nnd Hoelianit. Vavbin. 3 dbr:> Vesper, lins-
sst?ung, 8egen nnd 8alve.

20. ling.: Dienstag. Vrstinaliger Krankentag naeb Krlegsseblnss. Von 3.30—8
dbr: DI. Messen in der Basilika, wobin aucb der Kranken wegen das
dnadsnbild übertragen wird. (lleleb?eitig ist delegenbeit ?nrn 8akra-
menten-Vnlptang. dn, g dbr ist erste Vredigt, ain 8eblnss derselben
leierlieber Manrnssegen lür die Ib. Kranken, dann levit. Doekanit init
Kornnlunion lür iene Kranken, die SS wünseben. Von 12—1 dbr bleibt
die Kirebe ?ur besseren dültnng geseblosseu. Vaebin. 2 dbr beginnt der
Zweite Kranken-Oottesdienst n,it der Vredigt, daran! erlolgt die Kran-
kensegnnng init den, lillerbeiligsten. iVäbrend derselben beten die Olän-
bigeu genieinsain die vorgebstenen linrnl,ingen wie aueb die iVeibe an
Maria. Xuin 8eblnss-; VuebArlsttseber Degen und Orosser Oott..
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700 Jahre Fronleichnamsfest

Wir können nicht umhin, das 700jährige Jubiläum von der Einführung

des Fronleichnamsfestes stillschweigend zu übergehen Niemand
stand ja dem Urheber und Spender dieses Gnadengeschenkes so nahe als
die Gottesmutter, die „Arche des Bundes". Sie trug das Allerheil'igste
in Menschengestalt ih ihrem jungfräulichen Schoss und hielt die erste
Fronleichnamsprozession bei ihrem Gang zur Base Elisabeth. Dieselbe
ist Vorbild aller späteren theophorischen Prozessionen. Und als die
Apostel nach Jesu Heimgang zum Vater das unblutige Opfer erneuerten,
hat sicher Maria, so lang sie auf Erden lebte, daran teilgenommen und
sich in der Kommunion aufs innigste mit Jesus vereinigt. Sie glaubte
mit den ersten Christen fest an die wirkliche Gegenwart Jesu im heiligsten

Sakramente und holte daraus Mut und Kraft, Gnade und Segen zu
ihrem heiligen Leben und Sterben. Erst späteren Jahrhunderten blieb
es vorenthalten, an dieser Grundwahrheit der christlichen Religion zu
zweifeln oder gar zu leugnen. Aber immer wenn solche Irrlehrer
aufgetreten, hat sich die Kirche zur Wehr gesetzt, den wahren Glauben ver=
teidigt und die Irrlehre verurteilt unter Androhung schwerer Strafen
für rebellische Anhänger.

So hat die Kirche durch Papist Leo IX. im Jahre 1050 und 1054 die
Irrlehre des Berengar, Kanonikus von Tours, verurteilt. Dieser lehrte,
dass bei der Wandlung der hl. Messe die Substanz (das Wesen) des Brotes
bleibe und sich nicht in die- Substanz des Leibes Christi verwandle. Nach
verschiedenen Rückfällen unterwarf sich der gelehrte Mann der Lehre
der Kirche erst auf der Synode von Bordeaux 1079 und starb dann aus=
gesöhnt mit der Kirche im hohen Alter von 90 Jahren. Seine Irrlehre
glimmerte aber unter der Asche mehr oder weniger fort, bis sie aufs neue
ausbrach unter den Reformatoren des 16. Jahrhunderts gleichsam als
Protest gegen die kirchliche Einführung des
Fronleichnamsfestes.

Anlass dazu gab die heilige Klosterfrau Juliana von Lüttich, die mit
14 Jahren Augustiner-Chorfrau geworden. Zum Lohn für ihre grosse
Verehrung zum allerheiligsten Altarssakrament begnadigte sie Gott mit
verschiedenen mystischen Visionen (Gesichten). Im Jahre 1209 erblickte
sie das Kirchenjahr im Bilde des Mondes. Derselbe erschien ihr voll und
herrlich glänzend; nur an einer Stelle zeigte er einen dunklen Flecken.
In einer neuen Vision wurde ihr erklärt, dass dieser Flecken das Fehlen
eines Festes zu Ehren des Altarssakramentes bedeute. Dabei erhielt
sie auch den Auftrag, sich mit den kirchlichen Behörden in Verbindung
zu setzen und dafür zu verwenden, dass das Fronleichnamsfest eingeführt
werde.

Nachdem Juliana zuerst zwei Mitschwestern ins Vertrauen gezogen,
wandte sie sich schliesslich an ihren Seelenführer, den Kanonikus Jean
de Lausanne, einen erfahrenen und klugen Mann. Derselbe besprach sich
selbst wieder mit besser gebildeten Theologen und dem Diözesanbischof
Robert v. Torote. Letzterer zweifelte keineswegs an Julianas persönlicher
Heiligkeit, noch an der Echtheit der mystischen Erscheinungen, noch an
der Aufrichtigkeit ihrer Aussagen. Aber der hartnäckige Widerstand
des Cisterzienser-Priors, unter dessen Leitung der Convent Julianas

3

700 Iàre I^roiileielznâinsLoLt

wir können nickt umkin. das 799Mkrige dubiläum von der Binkük-
rung des Bronleieknamskestes stillsckweigend su übergeben Xiemand
stand dem Drkeber und Lpender dieses Onadengesckenkes so nake als
die Oottesmutter, die ,,àcke des Bundes". Lie trug das /Blerkeiligste
in Mensckengestalt ik ikrem jungkräulicken Lckoss und kielt die erste
Bronleicknsmsprosession bei ikrem Oang sur Läse Blisabetk. Dieselbe
ist Vorbild aller späteren tkeopkoriscken Rrosessionen. Kind à die
Apostel nack desu Beimgang sum Vater das unblutige Opter erneuerten,
bat sicker Maria, so lang sie ant Brden lebte, daran teilgenommen und
sick in der Xommunion auts innigste mit desus vereinigt. Lie glaubte
mit den ersten Okristen test an die wirklicke Oegenwart desu im keilig-
sten Lakramente und kolte daraus Nut und Xratt, Onade und Legen su
ikrem keiligen Deben und Sterben. Brst späteren dakrkunderten blieb
es vorentkalten, an dieser Orundwakrkeit der ckristlicken Religion su
sweiteln oder gar su leugnen, ^.ber immer wenn solcke Irrlekrer aut-
getreten, kat sick die Xircke sur wekr gesetst, den wakren Olauben
verteidigt und die Irrlekre verurteilt unter ^ndrokung sckwerer L traten
tür rebellislke Vnkänger.

80 kat die Xircke durck Rspst Deo IX. im dakre 1(159 und 1954 die
Irrlekre des Berengar, Xanonikus von dours, verurteilt. Dieser lekrts,
dass bei der Wandlung der kl. Messe die Lubstans ^das Wesen) des Brotes
bleibe und sild nickt in die Lubstans des Beides Okristi verwandle. Rack
versckiedenen Rücktällen unterwart sick der gelekrte Mann der Dekre
der Xircke erst aut der LMode von Bordeaux 1979 und starb dann aus-
gesöknt mit der Xircke im koken ^Iter von 99 dskren. Leine Irrlekre
glimmerte aber unter der ^kscke mekr oder weniger kort, bis sie auts neue
ausbrack unter den Retormatoren des 16. dakrkunderts gleieksam als
Rrotest gegen die kircklicke Xinkükrung des Bronleick-
namskestes.

^nlass dasu gab die keilige Xlostertrsu duliana von Büttick, die mit
14 dakren Augustiner-Okorkrau geworden. Xum kokn tür ikre grosse
Verekrung sum allerkeiligsten ^Itarssakrsment begnadigte sie Oott mit
versckiedenen m^stiscken Visionen (Oesickten). Im dakre 1299 erblickte
sie das Xircken)akr im Bilde des Mondes. Derselbe srsckien ikr voll und
kerrlick glänseind; nur an einer stelle seigts er einen dunklen Blöcken.
In einer neuen Vision wurde ikr erklärt, dass dieser Blecken das Beklen
eines Bestes su Bkren des ^Itarssakramentes bedeute. Dabei erkielt
sie auck den ^uktrag, sick mit den kircklicken Bekörden in Verbindung
su setsen und dakür su verwenden, dass das Bronleicknamskest eingetükrt
werde.

Xackdem duliana suerst swei Mitsckwestern ins Vertrauen gesogen,
wandte sie sick sckliesslick an ikren Leelenkübrer, den Xanonikus dean
de Dausanne, einen vrtakrenen und klugen Mann. Derselbe besprack sick
selbst wieder mit besser gebildeten Ideologen und dem Diösesanbisckok
Robert v. Borote. Detsterer sweikelte keineswegs an dulianas persönlicker
Beiligkeit, nock an der Bcktkeit der m^stiscken Brsckeinungen, nock an
der ^kutriccktigkeit ikrer Aussagen, ^kber der kartnäckige widerstand
des Oistersienser-Rriors, unter dessen Deitung der Oonvent dulianas
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stand, die Abneigung des Domkapitels, in welchem sich erbitterte Gegner
Julianas befanden, und die Misstimmung im Volk, die durch Verleumdungen

genährt wurden, legten dem guten Willen des Bischofs
Zurückhaltung auf. Nach gründlicher Aussprache auf dem Konzil von Lyon im
Jahre 1245 entschloss er sich dann, auf den Wunsch Julianas einzugehen
und führte im Jahre 1246 durch ein Dekret das Fronleichnamsfest in seiner

Diözese ein, unterstützt von seinem Erzdiakon und Kanzler Jakob
von Troyes.

Nadidem genannter Kanzler unter dem Namen Urban IV.. den päpstlichen

Stuhl bestiegen hatte, führte dieser das Fest für die ganze Kirche
ein im Jahre 1264. Da die freudige Festfeier aber am Gründonnerstag,
dem Tag der Einsetzung des Altarssakramentes mit dem Trauercharakter
dor Charwoche nicht gut übereinstimmt, verlegte Klemens V. das Fest
auf den ersten Donnerstag nach dem Dreifaltigkeitssonntag. Papst
Johann XXII. soll dann die theophorische Prozession, wie sie heute noch
gehalten wird, vorgeschrieben haben. Papst Urban IV. beauftragte den
grossen Gottesgelehrten Thomas von Aquin (f 1277) mit der Abfassung
des Fest-Offiziums und seiner Oktav. Dieser Aufgabe hat er sich aufs
glücklichste entledigt. Ueberdies ist er der Dichter der unvergleichlidi
schönen und inhaltsreichen Hymnen zu Ehren des allerheiligsten
Altarssakramentes, wie z.B. des „Pange lingua", „Adoro te devote", „Sacris
solemniis" und der unübertrefflichen Sequenz „Lauda Sion".

In Lüttich fanden dieses Jahr nun vom 16.—30. Juni aus Anlass des
7. Zentenars des Fronleidmamsfestes grosse Feierlichkeiten statt, darum
ter am 16. Juni eine grosse Schiffs-Prozession auf der Meuse mit dem
Allerheiligsten. Ueber eine halbe Million Menschen wohnte derselben
bei; Lautsprecher vermittelten der gewaltigen Volksmenge die nötigen
Erklärungen. Viele Schiffe mit historischen Aufmachungen und symbolischen

Darstellungen begleiteten- das Allerheiligste, darunter ein Schiff
mit der Darstellung der hl. Juliana, ihren Freundinnen und dem Bischof
Robertus, dann das Schiff der Kirche, das Schiff der Arbeit, der Kunst,
des Gewerbes, der Industrie, der Jugend und verschiedener Organisation-
nen. Nach Verlauf von grossen Standesversammlungen und zeitgemäs-
sen Referaten zelebrierte der hochwst. Bischof Msgr. Kerkhofs mit
spezieller Erlaubnis des Heiligen Vaters beim abendlichen Treffen eine feierliche

Messe, wobei 50 Priester die hl. Kommunion austeilten. Chanoine
Cardyn hielt eine begeisterte Predigt, in welcher er die Gläubigen zur
eucharistischen Welteroberung entflammte, wie auch zur Sühneleistung
für die dem Allerheiligsten zugefügten Unbilden. Jesu grenzenlose
Liebe in seiner wirkliöien Gegenwart unter uns Menschen, in der Fortset=
zung seines Erlösungswerkes und seiner unerschöpflichen Liebestätigkeit
verdient und erwartet unsere dankbare Gegenliebe. P. P. A.

Endlich wieder ein Krankentag in Mariastein
gin krankes 3Unö, überhaupt ein hranher ïïltenfd) freut fid) auf bi?

aufopfernbe Siebe einer Ijelfenöen unb gütigen flutter, ütber fo manche
gute SRutter kann beim heften SBillen unb all if)ren ^enntniffen unb Sor=
gen unb SJUiljen bas Sïinb nid)t gefunb machen, kann nidjt fjelfen unb fteljt
rat= unb Ijilflos ber leiblichen unb oft noch ber feelifchen Ulot eines armen
SHenfdjen gegenüber. 3)ie ßriegsgeit fjat es 3ur ©enüge beroiefen unb
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stand, die Abneigung des Domkapitels, in welckem sick erbitterte (legner
Julianas bekanüen, unü die Misstimmung à Volk, à üurck Verleum-
üungen genâkrt wurden, legten üem guten ^Villen des Disckoks Zurück-
kaltung auk. Xack grünülicker ^.usspracke auk clsm Xonxil van kvaa à
üabre 1245 entsckloss er sick dann, auk den ^Vunsck Julianas einzugeben
und kükrte im üakre 1246 üurck ein Dekret das Xronleieknamskest in sei-
ner Diärese ein, unterstützt von seinem Dr?üiakon und Xanzlei üakob
von Iro^es.

Xacküem genannter Xan^ler unter üem Xamen Drban IV. den päpst-
licken 8tukl bestiegen Kutte, kükrte dieser das Xest kür die gan^e Xircke
ein im üakre 1264. Du üie kreuüige Xestkeier über um Orünüonnerstag,
dem Dag âer Xinset^ung ües ckltarssakramenles mit üem Irauerckarakter
üor Obarwocke nickt gut übereinstimmt, verlegte Xlemens V. üns Xest
nuk üen ersten Donnerstag nnck üem Dreikaltigkeitssonntag. Xapst üo-
üanri XXII. soll üsnn üie tkeopboriscke Dro^ession, wie sie beute nock
geKulten wird, vorgesckrieben kuben. Xapst Drbun IV. beauktrugte üen
grossen Oottesgelekrten Xkomas von ^kguin ff 1277) mit üer ^.bkassung
ües Xest-Okki^iums unü seiner Oktav. Dieser ^.ukgabe kut er sick nuts
glücklickste entleüigt. Ileberüies ist er üer Dickter üer unvergleicklick
sckönen unü inkaltsreicken Drinnen sni Xkren ües ullerksiligsten ckltars-
sukrumentss, wie L. ües „Dungs linguu", „^küoro te devote", „Lucris
solemniis" unü üer unübertrskklicken 8eguen2 „Dauüa 8Ion".

In Düttiek kunüen üieses üakr nun vom 16.—36. üuni uns iknluss ües
7. ^entenars ües Xronleicknamskestes grosse Xeierlickkeiten stutt, üarun-
ter um 16. üuni eine grosse 8ckikks-Xro?essIon uuk üer Meuse mit üem
Vllerköiligsten. Deber eine kulbe Million Menscksn woknte üsrselben
bei; Dautsprecker vermittelten üer gewaltigen Volksmenge üie nötigen
Erklärungen. Viele 8ckitke mit kistoriscken ^kukmackungen unü svmboli-
scken Durstöllungen begleiteten- üus ^.llerkeiligste, üurunter ein 8ckiik
mit üer Darstellung üer kl. üuliunu, ikren Xreunüinnen unü üem Disckok
Xobertus, üunn üus 8ckikk üer Xircke, üus 8ckikk üer Arbeit, üer Xunst,
ües Oewerbes, üer Industrie, üer üugenü unü versckisüener Organisation-
neu. Xack Verluuk von grossen 8tsnüesversummlungen unü ?eitgsmäs-
sen Xekeraten Zelebrierte üer kockwst. Disckok Msgr. Xerkkoks mit spe-
nieller Erlaubnis ües Deiligen Vaters beim abenülicken Xrekken eine keier-
licke Messe, wobei 56 Xriester üie kl. Xommunion austeilten. Okanoine
Oarü^n kielt eine begeisterte Xreüigt, in welcker er üie Oläubigen ?ur
euckaristiscken ^Velteroberung entklammte, wie auck ?ur 8übneleistung
kür üie üem ckllerkeiligsten ^ugekügten Dnbilüen. üesu grenzenlose
Diebe in seiner wirklicken Oegsnwart unter uns Msnscken, in üer Fortsetzung

seines Xrlösungswerkes unü seiner unerscköpklicken Diebeststigkeit
verdient unü erwartet unsere dankbare Oegenliebe. X. X.

^nàlià wieàer ein I^raàeiàA in Nariastein
Ein krankes Kind, überhaupt ein kranker Mensch freut sich auf di?

aufopfernde Liebe einer helfenden und gütigen Mutter. Aber so manche
gute Mutter kann beim besten Willen und all ihren Kenntnissen und Sorgen

und Mühen das Kind nicht gesund machen, kann nicht helfen und steht
rat- und hilflos der leiblichen und oft noch der seelischen Not eines armen
Menschen gegenüber. Die Kriegszeit hat es zur Genüge bewiesen und
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Nicht vergessen, das Abonnement zu erneuern
Wir danken den vielen Treuen, die so prompt den Abonnments=Be-

trag für den 24. Jahrgang bezahlt haben, besonders jenen, die einen
Mehrbetrag geleistet haben. Wem die Einladung zur Erneuerung entgangen
sein sollte, oder den Check in der Juni-Nummer übersehen hat, möge es

baldigst nadiholen, unter Angabe seiner genauen Adresse.

Sollte eine Adresse nicht stimmen, so bitten wir um Angabe der ridi-
tigen; beim Wechsel des Wohnortes gebe man immer audi zur neuen
Adresse die alte noch an. Wer Probe-Nummern erhalten, die Zeitschrift
aber nicht zu abonnnieren gedenkt, oder das Abonnement nicht mehr er=

neuern will, schicke gefälligst die letzte Nummer zurück, um uns unnötige
Auslagen zu ersparen. Die Redaktion.

beroeift es t)eute noch), hilflos flehen bie SJlütter ben fjungernben unb
kranken Äinbern gegenüber, roeil fie nichts 3U geben haben.

tkid)t fo mtfere fjimmlifdje SJlutter. Sie mill nicht blojj tjelfen als
IiebeooIIe, gütige ïkutter, fonbern kann aud) Ijelfen als Stutter bes Soi)=
nés ©ottes. Süßie biefer fid) jebergeit liebeooll ber leiblid) unb feelifct)
tranken angenommen unb rounberbar geholfen Ijat, fo macht es aucf) bie
ïkutter 3efu. Es ift auffallenb, roie gerabe im fDîonat 2kai, einem 2kutter=
gottes=2konat, ber ^rieg gu Enbe gegangen unb roie an 3karia SjimmeD
faljrt aud) Eljina unb 3apan öas geuer eingeteilt haben. Skaria hat fidjer
gürbitte eingelegt bei ihrem göttlichen Sohn unb ber ïkutter konnte gefus
keine Sitte abfdjlagen. ïkaria kann unb roirb helfen. 2)as begeugen fo
oiele 33otiotafeIn an bèn Sßallfahrtsorten ber Ib. ïkuttergottes. Sie h°t
geholfen in leiblicher unb feelifdjer îlot unb roirb roeiter helfen. SBir alle
haben ja felbft fdjon ihre mächtige £>ilfe erfahren unb erfahren fie immer
roieber unb bas muß uns mit kinblichem Vertrauen erfüllen.

2)as Vertrauen, bafe ïkaria hilft unb an Orten, bie fie felbft gur rei=
cljen ©nabenfpenbung auserroöt)It, befonbers hilft, gieht uns an biefe Orte
hin, fo auch nach Skariaftein, roo fie ©efunben unb tranken befonbers
hilfreich fein roill. Connut barum, ihr lieben tranken, grofe unb klein,
alt unb jung, arm unb reich, ihr Skänner unb grauen, an euerem eigens
beftimmten 2BalIfaf)rtstag, bem 20. Sluguft; kommet gur ïkutter ber ©nabe
unb 23armhergigheit, gur ïkutter nom ïroft, gum §eil ber tranken, gur
£>ilfe ber ©hriften. Stuf euer oertrauensoolles ©ebet roirb eud) ficher £>eil
unb Segen unb ©nabe guteil roerben.

kranke, roelche an biefem ^rankentag teilgunehmen gebenken, mögen
fid) rectjtgeitig entroeber felbft ober burch Orittperfonen beim P. Superior
ber SBallfahrt münblich ober fchriftlid) anmelben, unb gleidjgeitig mit=
teilen, ob fie einen galjr*, 2iege= ober 2ehnftuhl benötigen ober fid) mit
einem referoierten Ißlatj in ber ßürchenbank gufrieben geben. Slllen 2ln=
gemelbeten roirb gratis eine geroünfchte ßarte gugeftellt. 2Ber keine
®arte oorroeifen kann, mujj an biefem iage felbftoerftänblid) ben tranken
ben fortritt laffen unb fid) eoentuell im Seitenfcl)iff mit einem Seffeti
ober Stehplatj begnügen.

3)er ©ottesbienft beginnt oormittags 9 Uhr mit Sßrebigt, Tkaurusfegen
unb £>od)amt unb nachmittags 2 Uhr mit groeiter ißrebigt, ^rankenfegnung
mi bem SUIerheiligften unb allgemeinem fakramentalem Segen. P. P. A.
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verASS8e»7 eineuern
Mû- ààen àn viàn Treuen, äie so prompt äen ^bonnmentL-lle-

trag kür äsn 24. ^àgang bssakit kaben, besonäers jenen. äie einen New -

betrag geleistet kakeu. Mein äie Linlaüung sur Erneuerung entgangen
sein sollte, oäer àn (.'beck in «ter äuni-Nummer überseben bat, möge es

baldigst nackkoken, unter Angabe seiner genauen ^äresse.

Sollte eine ^àsse nickt stimmen, so bitten xvir um Angabe äer rick-
tigen; beim Mvcksel Äes Mobnortes gebe man immer auck sur neuen
i^öresse äie alte nock an. Mer llrobe-blummern erkalten, cke ^eitsckrikt
aber nickt su adonnnieren gecieickt, oäer clas Abonnement nickt mebr
erneuern -will, sckicke gekälligst äie letste Nummer surück, um uns unnötige
Auslagen su ersparen. Die Reäaktion.

beweist es heute noch. Hilflos stehen die Mütter den hungernden und
kranken Kindern gegenüber, weil sie nichts zu geben haben.

Nicht so unsere himmlische Mutter. Sie will nicht bloß helfen als
liebevolle, gütige Mutter, sondern kann auch helfen als Mutter des Sohnes

Gottes. Wie dieser sich jederzeit liebevoll der leiblich und seelisch
Kranken angenommen und wunderbar geholfen hat, so macht es auch die
Mutter Jesu. Es ist auffallend, wie gerade im Monat Mai, einem Mutter-
gottes-Monat, der Krieg zu Ende gegangen und wie an Maria Himmelfahrt

auch China und Japan das Feuer eingestellt haben. Maria hat sicher
Fürbitte eingelegt bei ihrem göttlichen Sohn und der Mutter konnte Jesus
keine Bitte abschlagen. Maria kann und wird helfen. Das bezeugen so

viele Votivtafeln an den Wallfahrtsorten der lb. Muttergottes. Sie hat
geholfen in leiblicher und seelischer Not und wird weiter helfen. Wir alle
haben ja selbst schon ihre mächtige Hilfe erfahren und erfahren sie immer
wieder und das muß uns mit kindlichem Vertrauen erfüllen.

Das Vertrauen, daß Maria hilft und an Orten, die sie selbst zur
reichen Gnadenspendung auserwählt, besonders hilft, zieht uns an diese Orte
hin, so auch nach Mariastein, wo sie Gesunden und Kranken besonders
hilfreich sein will. Kommt darum, ihr lieben Kranken, groß und klein,
alt und jung, arm und reich, ihr Männer und Frauen, an euerem eigens
bestimmten Wallsahrtstag, dem 20. August: kommet zur Mutter der Gnade
und Barmherzigkeit, zur Mutter vom Trost, zum Heil der Kranken, zur
Hilfe der Christen. Aus euer vertrauensvolles Gebet wird euch sicher Heil
und Segen und Gnade zuteil werden.

Kranke, welche an diesem Krankentag teilzunehmen gedenken, mögen
sich rechtzeitig entweder selbst oder durch Drittpersonen beim ll. Superior
der Wallfahrt mündlich oder schriftlich anmelden, und gleichzeitig
mitteilen, ob sie einen Fahr-, Liege- oder Lehnstuhl benötigen oder sich mit
einem reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden geben. Allen
Angemeldeten wird gratis eine gewünschte Karte zugestellt. Wer keine
Karte vorweisen kann, muß an diesem Tage selbstverständlich den Kranken
den Vortritt lassen und sich eventuell im Seitenschiff mit einem Sesseli
oder Stehplatz begnügen.

Der Gottesdienst beginnt vormittags 9 Uhr mit Predigt, Maurussegen
und Hochamt und nachmittags 2 Uhr mit zweiter Predigt, Krankensegnung
mi dem Allerheiligsten und allgemeinem sakramentalem Segen.
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O quam bonum et quam jucundum...
gebesmal, roenn id) bie ftillfrieblidje Stätte bet Steiner=50tönd)e oer=

laffe, befct)Ieid)t ftille SBetjmut mein £>erg 2Ius tiefem ©ottesfrieben
hinaus in eine gottlofe SBelt

SSarum biefer kraffefte aller ©egenfätge? Sie einfache Slntroort lau=
tet: „SBeil jene SJtänner bort es oerftanben unb oerftetjen, bie heij3um
ftrittene f o 3 i a I e grage gu Iöfen."

©s märe fel)r frudjtbringenb, roenn bie 93ielen, bie aus blojjer 9leu=
gier ober aus frommem Drang getrieben, ben ©nabenort befudjen, aud),
einmal „hinter bie ^uliffen" fd)auten, aud) einmal etjrlid) unb otjne 33or=

urteil einen 93lich „tjinter ^Ioftermauern" roerfen roürben. ©s bönnte
oiel fogialer Segen biefer aufrichtigen Schau entftrömen. SBir 9Jto=

bernen roiffen es ja fo gut, baf; erfpriefjlidjes, fogiales SBirkeu,
als bie „conditio sine qua non" bie hieine geinarbeit bis in bie hleinfte
3eIIe oorausfetgt.

SBenn fie nun alle, bie frommen ipilger unb s^3ilgerinnen, baheim, in
ihrer grofgen ober hieinen Umroelt, roeiterfagen unb roeitertragen roürben,
bafg ber Sdjlüffel gu biefer hetbelften aller Söfungen bleibenben fogialen
griebens, roie bie SRöndje ihn fanben, ebelfte, chriftlidje Stächftenliebe ift.

Unb roas erleben roir ba braufgen? §eute, roo ber ärmfte Strolch unb
Sjanbroerksburfdje auf ber Sanbftrajge nach grieben fdjreit? tfjeute, roo
bie gange 2Renf<i)hert, guckenb unb bebenb nod) unter ben SBunben ber
Sd>reckenskataftrophe, SOS=5Rufe ausftöjgt nach enblidjem grieben? Sr=
leben roir nicht bas traurige, gerabegu ekelerregenbe 23ilb oon neuem, bas
uns ber „93ölkerbunb" unfeligen Stnbenkens bot? Sehen roir fie nicht
roieber aus allen 2Binbrid)tungen gufammengeftrömt — roer gählt bie
SSölker, nennt bie Stamen?" — bie „^orgphäen bes griebens". Sehen
roir nicht roieber, roie jeber an feinem eigenen Strang gietjt? £>at einer
oon ihnen ben 2Rut, K h r i ft u s, ben eingigften griebensbrin
ger, in bie SJtitte gu ftellen? 2Bas fage id): ©hriftus?

(Eine a m 11 i d) e ^Bekanntmachung bes 9îebahtionsausfd)uffes gu 93e=

ginn ber „Uno<gnfgenierung": „Um Hlnftojg gu oermeiben, foil bei ben offi=
giellen Kommuniques ber Staute ©Ott nidjt gebraucht roerben."

Sllfo, man roill unfern Herrgott an bie Sßanb ftellen! Süßir können
eben alles: roir können fliegen, au'f roeltroeite Entfernung Äongerten lau=
fd>en, mit einer ftreichholgböscherokleinen SSombe gange Kantone mit
SOtann unb SJtaus oernid)ten — aber ben grieben können roir uns nicht
geben, roeil er ohne ©Ott uns gefdjenkt roerben foil.

Sieber Ißilgersmann unb fromme ißilgersfrau! 2Benn Du in S3taria=

ftein bie liebe ©ottesmutter recht innig oerehrt haft, oergifg nicht, einen
oorurteilslofen 33lich hinter bie Äloftermauern gu roerfen. Sie braoen
£>üter ber gelfengrotte künben es Sir, baft roahrer griebe eingig unb
allein auf bem unerfd)ütterlid)en gunbament ber Stächftenliebe aufgebaut
roirb.

0 quam bonum et jucundum, habitare fratres in unum" — „0 roie
gut unb fdjön ift es, roenn Srüber in Siebe gufammenleben!". P. A. F.
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o tjUÄin et ^ueìinâum...
Jedesmal, wenn ich die stillfriedliche Stätte der Steiner-Mönche

verlasse, beschleicht stille Wehmut mein Herz Aus tiefem Gottesfrieden
hinaus in eine gottlose Welt

Warum dieser krasseste aller Gegensätze? Die einfache Antwort lautet:

„Weil jene Männer dort es verstanden und verstehen, die
heißumstrittene soziale Frage zu lösen."

Es wäre sehr fruchtbringend, wenn die Vielen, die aus bloßer Neugier

oder aus frommem Drang getrieben, den Gnadenort besuchen, auch
einmal „hinter die Kulissen" schauten, auch einmal ehrlich und ohne
Vorurteil einen Blick „hinter Klostermauern" werfen würden. Es könnte
viel sozialer Segen dieser aufrichtigen Schau entströmen. Wir
Modernen wissen es ja so gut, daß ersprießliches, soziales Wirken,
als die „eonäieio sine qua nan" die kleine Feinarbeit bis in die kleinste
Zelle voraussetzt.

Wenn sie nun alle, die frommen Pilger und Pilgerinnen, daheim, in
ihrer großen oder kleinen Umwelt, weitersagen und weitertragen würden,
daß der Schlüssel zu dieser heikelsten aller Lösungen bleibenden sozialen
Friedens, wie die Mönche ihn fanden, edelste, christliche Nächstenliebe ist.

Und was erleben wir da draußen? Heute, wo der ärmste Strolch und
Handwerksbursche auf der Landstraße nach Frieden schreit? Heute, wo
die ganze Menschheit, zuckend und bebend noch unter den Wunden der
Schreckenskatastrophe, SOS-Rufe ausstößt nach endlichem Frieden?
Erleben wir nicht das traurige, geradezu ekelerregende Bild von neuem, das
uns der „Völkerbund" unseligen Andenkens bot? Sehen wir sie nicht
wieder aus allen Windrichtungen zusammengeströmt — wer zählt die
Völker, nennt die Namen?" — die „Koryphäen des Friedens". Sehen
wir nicht wieder, wie jeder an seinem eigenen Strang zieht? Hat einer
von ihnen den Mut, Christus, den einzigsten Friedensbrin-
ger, in die Mitte zu stellen? Was sage ich: Christus?

Eine amtliche Bekanntmachung des Redaktionsausschusses zu
Beginn der „Uno-Inszenierung": „Um Anstoß zu vermeiden, soll bei den
offiziellen Communiques der Name Gott nicht gebraucht werden."

Also, man will unsern Herrgott an die Wand stellen! Wir können
eben alles: wir können fliegen, auf weltweite Entfernung Konzerten
lauschen, mit einer streichholzdöschen-kleinen Bombe ganze Kantone mit
Mann und Maus vernichten — aber den Frieden können wir uns nicht
geben, weil er ohne Gott uns geschenkt werden soll.

Lieber Pilgersmann und fromme Pilgersfrau! Wenn Du in Mariastein

die liebe Gottesmutter recht innig verehrt hast, vergiß nicht, einen
vorurteilslosen Blick hinter die Klostermauern zu werfen. Die braven
Hüter der Felsengrotte künden es Dir, daß wahrer Friede einzig und
allein auf dem unerschütterlichen Fundament der Nächstenliebe aufgebaut
wird.

quam ban um et juounäum, kabitars kratres in unum" — „O wie
gut und schön ist es, wenn Brüder in Liebe zusammenleben!".

ü



Ü. Lb. Frau von Uscharye
1865 ergäbt 3. 5p. Kaltenbach oon einem eigenartigen 2ftariemoall=

faljrtsort in Kärnten:

Stuf einem tjoljen Schneeberg, auf ben oon Alichaelitag, Enbe Septem«
ber, bis tpfingften Kein Atenfch gelangt, roeil ber Schnee fo ïjod) liegt, ffnbet
fid) obgenanntes Heiligtum ber ©ottesmutter. ©en gangen Sommer t)in=
burdj aber Kommen galjlreidje ipilgergiige unb Eingelpilger aus Kärnten
unb bem roeitern ©ebiete bes (ehemaligen) Oefterreid) gur ©nabeüffä-tte,
bie oon ©arois aus in brei Stunben gu erreichen ift, unb oerrichten ba
ifjre Anbad)t. ©as ©nabenbüb ift oon ben pilgern, bie Erfjörupg fanöert,
reid) befdjenht roorben unb prangt in ©olb, Silber unb Ebelfteinen.

Kein SBunber, baft man oorfidjtshalber bes Nachts bie ©üren fdjliefgen
roollte, um ©ieben ben Eingang gu oerroehren. Aber raunberbarerroeife
rourbe bie Kirche, fo oft man fd)Iojg, immer roieber oon unfidjtbarer §>anb
geöffnet, fobafj man es nach einigen oergeblidjen Verfuchen nicht mehr
roagte, fie gu fchliefjen. So fleht bie Kirdje im Sommer ©ag unb 9lad)t
immer offen uttb merhroürbigerroeife ift bort nod) nie etroas geftohlen
roorben, raol)l in lebenbigem ©lauben, baft ©Ott unb ÜRaria es fefjen unb
früher ober fpäter ftrafen roürben.

SSir Können leiber 00m ©nabenort Alariaftein nid)t ein ©teiches fa*
gen, benn fchon brei AM, 1917, 1923 unb 1945 ift ber ©nabenmutter unb
ihrem Kinbe bie Krone geftohlen roorben. ©as erfte ÜJlal Konnte ber ©ieb
ausfinbig gemacht roerbcn, roährenb 00m groeiten unb britten ©ieb bis
bato ben Atenfchen nichts behannt ift, roohl aber ©ott, oor bem nichts
oerborgen bleibt, benn ein Auge ift, bas alles fieljt, auch nias in
finfterer Aach! geflieht. 33ei etroaigen Verfügungen gu unreblidjen
£>anblungen ober Vefchlagnafjme oon ungerechtem ©ut follten roir immer
benhen: Aid)ts ift fo fein gefponnen, alles Kommt ans 2id)t ber Sonnen.

P. P. A.

Gebetskreuzzug vom Juli
©as fd)öne, für bie Vauernfame günftige SBetter gur Verrichtung riich=

ftänbiger gelbarbeiten unb bas nahe ©roftfeft, bas immer roieber oiele
Sßilger nach Alariaftein gieht, mögen bie ^Beteiligung biefes ©ebetshreug=
guges etroas beeinträchtigt haben, ©ennod) Kamen nachmittags gegen 400
Sßerfonen. Es roar ein heijjer Sommertag, ber bie ßeüte gum Schroitgen
bradjte, als Atonat bes Vlutes Eljrifti recht geeignet, uns gu erinnern an
bie ©obesangft Eljrifti, wo er Vlut gefdpoitgt. Aßeld) ein Strom oon ©na=
ben ift oon 3efu Sütjneblut über bie Alenfdjheit ausgegangen! ©erfelbe
fliefgt uns oorgüglid) gu im hl- Alefgopfer unb in ben SaKramenten. Ueber
bie Sahramente im Allgemeinen, über Vegtiff, Einteilung unb SBirhfam»
Keit berfelben gab heute ber fprèbiger £j. £>. P. Venebiht ben 3uf)örern
Auffchlufg. Abfdjliejgenb Kam er auf ben Spenber ber Sahramente, ben
hatljotifchen Sßriefter gu fpredfen, ber Kraft heiliger SBeilje unb göttlicher
©eroalten fein ipriefteramt ausübt.

©er nächfte ©ebetshreuggug ift am 7. Auguft. P. P. A.

7

I). I I>. von
1865 erzählt I. P. Kaltenbäck von einem eigenartigen Marienwallfahrtsort

in Körnten:

Auf einem hohen Schneeberg, auf den von Michaelitag, Ende September,

bis Pfingsten kein Mensch gelangt, weil der Schnee so hoch liegt, findet
sich obgenanntes Heiligtum der Gottesmutter. Den ganzen Sommer
hindurch aber kommen zahlreiche Pilgerzüge und Einzelpilger aus Körnten
und dem weitern Gebiete des (ehemaligen) Oesterreich zur Gnadenstätte,
die von Tarvis aus in drei Stunden zu erreichen ist, und verrichten da
ihre Andacht. Das Gnadenbild ist von den Pilgern, die Erhörung fanden,
reich beschenkt worden und prangt in Gold, Silber und Edelsteinen.

Kein Wunder, daß man vorsichtshalber des Nachts die Türen schließen
wollte, um Dieben den Eingang zu verwehren. Aber wunderbarerweise
wurde die Kirche, so oft man schloß, immer wieder von unsichtbarer Hand
geöffnet, sodaß man es nach einigen vergeblichen Versuchen nicht mehr
wagte, sie zu schließen. So steht die Kirche im Sommer Tag und Nacht
immer offen und merkwürdigerweise ist dort noch nie etwas gestohlen
worden, wohl in lebendigem Glauben, daß Gott und Maria es sehen und
früher oder später strafen würden.

Wir können leider vom Gnadenort Mariastein nicht ein Gleiches
sagen, denn schon drei Mal, 1917, 1923 und 1945 ist der Gnadenmutter und
ihrem Kinde die Krone gestohlen worden. Das erste Mal konnte der Dieb
ausfindig gemacht werden, während vom zweiten und dritten Dieb bis
dato den Menschen nichts bekannt ist, wohl aber Gott, vor dem nichts
verborgen bleibt, denn ein Auge ist, das alles sieht, auch was in
finsterer Nacht geschieht. Bei etwaigen Versuchungen zu unredlichen
Handlungen oder Beschlagnahme von ungerechtem Gut sollten wir immer
denken: Nichts ist so fein gesponnen, alles kommt ans Licht der Sonnen.

N k>. 7V

(^elzetsIcren^^nA vom Juli
Das schöne, für die Bauernsame günstige Wetter zur Verrichtung

rückständiger Feldarbeiten und das nahe Trostfest, das immer wieder viele
Pilger nach Mariastein zieht, mögen die Beteiligung dieses Gebetskreuzzuges

etwas beeinträchtigt haben. Dennoch kamen nachmittags gegen 496

Personen. Es war ein heißer Sommertag, der die Leute zum Schwitzen
brachte, als Monat des Blutes Christi recht geeignet, uns zu erinnern an
die Todesangst Christi, wo er Blut geschwitzt. Welch ein Strom von Gnaden

ist von Jesu Sühneblut über die Menschheit ausgegangen! Derselbe
fließt uns vorzüglich zu im hl. Meßopfer und in den Sakramenten. Ueber
die Sakramente im Allgemeinen, über Begriff, Einteilung und Wirksamkeit

derselben gab heute der Prediger H. H. Benedikt den Zuhörern
Aufschluß. Abschließend kam er auf den Spender der Sakramente, den
katholischen Priester zu sprechen, der Kraft heiliger Weihe und göttlicher
Gewalten sein Priesteramt ausübt.

Der nächste Gebetskreuzzug ist am 7. August.
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Ein Prozessionsbild vom Trostfest 1946.

MARIA TROSTFEST
Sßieber ift ein Sôtarknïroftfeft in getoobnter 2lufmad)ung unb geier=

liebheit begangen roorben. ffienn auch ber äußere Sonnenglang gefehlt
bat, ftrablte ficher in ber ©laubigen .spergen ber innere Sonnenglang ber
©nabe. Vach tagelanger, müfjenoller Vorbereitung prangte am Samstag
fdjon, bem kirchlichen gefttag, ber ffocljaltar, bas Kircbenportal unb ber
roeite Kird)plat) in fdjönftem {Çeftfdjmuch. 2lm Vorabenb gab uns ber 2lbt
oon 2fturn©ries bie ©tjre bes VefitcE)es. §>ocbroft. £>r. Sr. Vernbarb Kälin
i)at mit feinem oerbannten Softer in ©ries aud] fcfpoere 3eüen roäbrenb
bes Krieges burd)gemad)t unb fo freute er fid), gur ÏRutter oom Srofte
roallfatjrten gu biirfen.

Vis ber Sonntag Vtorgen bas geft eingeläutet, kamen bie Pilger oon
nal) unb fern, aud) aus bem ßlfafs, trot) afdjgrauer, nebliger SBitterung,
jeboci) nicht fo gai)Ireid) roie anbere fgnbre- Viele benu^ten bie ©clegen=
tjeit gum Sakramentenempfang; roer eben mit reinem §ergeh feine $>änbe
gum £imtnel ergebt, tjat beffere ©etoäljr auf Srtjörung. Veim ©ingug ber
hoben ißrälaten fang ber ©bor ber Katholiken Vafels in Vereinigung
mit bem Kircbenctjor VIIfd)toil ein ftimmungsoolles „Ecce sacerdos mag=
nus" oon P. Sran3 ©über. Vach bem Vclhs=.g>eiliggeiftlieb richtete S. ©n.
2lbt Sr. Vernharb Kätin ein troftoolles Kangelroort an bie oielen bunbert
ißilger. ©inige ©ebanken aus berfelben feien hier roiebergegeben.
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Lin ?ro2es?ionsdilâ vorn Irostkest 1S4S.

?'K08'I'?L8?
Wieder ist ein Maria-Trostfest in gewohnter Aufmachung und

Feierlichkeit begangen worden. Wenn auch der äußere Sonnenglanz gefehlt
hat, strahlte sicher in der Gläubigen Herzen der innere Sonnenglanz der
Gnade. Nach tagelanger, mühevoller Vorbereitung prangte am Samstag
schon, dem kirchlichen Festtag, der Hochaltar, das Kirchenportal und der
weite Kirchplatz in schönstem Festschmuck. Am Vorabend gab uns der Abt
von Muri-Gries die Ehre des Besuches. Hochwst. Hr. Dr. Bernhard Kälin
hat mit seinem verbannten Kloster in Gries auch schwere Zeiten während
des Krieges durchgemacht und so freute er sich, zur Mutter vom Troste
wallfahrten zu dürfen.

Als der Sonntag Morgen das Fest eingeläutet, kamen die Pilger von
nah und fern, auch aus dem Elsaß, trotz aschgrauer, nebliger Witterung,
jedoch nicht so zahlreich wie andere Jahre. Viele benutzten die Gelegenheit

zum Sakramentenempfang: wer eben mit reinem Herzen seine Hände
zum Himmel erhebt, hat bessere Gewähr aus Erhörung. Beim Einzug der
hohen Prälaten sang der Chor der Katholiken Basels in Vereinigung
mit dem Kirchenchor Allschwil ein stimmungsvolles „Leee kmeerclosî mag-
nus" von Franz Huber. Nach dem Volks-Heiliggeistlied richtete S. Gn.
Abt Dr. Bernhard Kälin ein trostvolles Kanzelwort an die vielen hundert
Pilger. Einige Gedanken aus derselben seien hier wiedergegeben.
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Prälaten und Superioren von links nach rechts : P. Willibald Beerli, Superior;
Abt Dr. Bernhard Kälin; Abt Dr. Basilius Niederberger; P. Joh. Bapt Weber,

Subprior.

2IIIe 9Slenfcf)en fud)t (Sott feit öem Siinbenfall burcf) Seiben f)eim.
9îeben bem, göttlichen Sröfter, bem ^eiligen ©eift, gab uns (Sott and) eine
Jröfterin in SOtaria. Sie bann uns tröften, roeil fie unfere ÜRutter ift unb
roeil fie felbft butd) bie Schule ber Seiben gegangen ift, alfo bie Seiben
Derftefjt. ÎRaria fcbenhte uns in ihrer ©eburt benjenigen, ber gefagt: 3d)
bin ber 2Beg, bie 9Bat)rt)eit unb bas S e b e n fie fcf)enkte uns bie SBieber*
geburt in ©tjriftus. Unb roie Efjriftus SBofjItaten fpenbenb burcf) bas
Seben gegangen, fo and) feine SJiutter. 3I)re innige ©ottesliebe geigte fid)
in rnerhtätiger IJläcbftenliebe unb roeil im Gimmel iljre ©ottesliebe bcn
Höhepunkt erreicht l)at, brängt es fie, uns Siebe gu erroeifen, uns gu tjeU
fen, uns gu tröften.

Sie oerftefjt aud) am beften jeben leibgeprüften fDtenfdjen, roeil fie
felbft burdj bie Sdjule ber Seiben gegangen ift unb it)r kein leibliches unb
kein feelifctjes Seiben erfpart geblieben. îladjbem fie ihre 3uftimmung
gur fDtutterfdjaft gegeben, faf) fie aucf) fdjon bas gange Seiben ibres Sof)=
nes im ©eifte ooraus unb fjat es miterlebt. Sßenn roir nun an Dtaria
als Sd)mergensmutter benken, unb ifjre Seiben mit unferen oergleidjen,
roirb fie unfere 2röfterin, roeil unfere Seiben ja oiel kleiner finb. ffienn
roir fie iiberbies um ihren Seiftanb anrufen, hilft fie uns gern. Stach ber
$erfid)erung bes 1)1. SBernfjarb Iäfgt fie kein ©ebet unerhört. Saftt uns
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?rslsten uoà Luperioreii von links nâoli reckts i Villidslâ Leeili, Superior;
L.dt Or. Oernlrurâ Xâlin; Or. Lusiüus Hieàerderxer; àloti. Lâpt Veber,

Lubxrior.

Alle Menschen sucht Gott seit dem Sündensall durch Leiden heim.
Neben dem göttlichen Tröster, dem Heiligen Geist, gab uns Gott auch eine
Trösterin in Maria. Sie kann uns trösten, weil sie unsere Mutter ist und
weil sie selbst durch die Schule der Leiden gegangen ist, also die Leiden
versteht. Maria schenkte uns in ihrer Geburt denjenigen, der gesagt: Ich
bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, sie schenkte uns die Wiedergeburt

in Christus. Und wie Christus Wohltaten spendend durch das
Leben gegangen, so auch seine Mutter. Ihre innige Gottesliebe zeigte sich

in werktätiger Nächstenliebe und weil im Himmel ihre Gottesliebe den
Höhepunkt erreicht hat, drängt es sie, uns Liebe zu erweisen, uns zu
helfen, uns zu trösten.

Sie versteht auch am besten jeden leidgeprüften Menschen, weil sie

selbst durch die Schule der Leiden gegangen ist und ihr kein leibliches und
kein seelisches Leiden erspart geblieben. Nachdem sie ihre Zustimmung
zur Mutterschaft gegeben, sah sie auch schon das ganze Leiden ihres Sohnes

im Geiste voraus und hat es miterlebt. Wenn wir nun an Maria
als Schmerzensmutter denken, und ihre Leiden mit unseren vergleichen,
wird sie unsere Trösterin, weil unsere Leiden ja viel kleiner sind. Wenn
wir sie überdies um ihren Beistand anrufen, hilft sie uns gern. Nach der
Versicherung des hl. Bernhard läßt sie kein Gebet unerhört. Laßt uns
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barum oolt Vertrauert rufen: 3Benbe beine barm^ergigen 2tugert uns 31t,
0 gütige, 0 milbe, 0 füße gungfrau SRaria.

3um großen Troft unb Segen ber ©laubigen 3elebrierte nach ber ein»
brucbsootten ißrebigt bèr hodjroft. 2tbt Tr. Vafilius Vieberberger in Dotier
©ntfaltung ber Iiturgifcßen 0rad)t bas feierliche ißontifihalamt. Sie ob»

genannten ©höre non Vafet unb 2lllfd)roil fangen ba3U unter ber geroanb»
ten Tirebtion non £>rn. 2et)rer Stöcbli non 2lllfcbroil unb bem meifterhaf»
ten Orgelfpiel non P. 2eopolb Veut bie ÎReffe in Es-Dur non grans Sd)u=
bert. Tie ßeiftung nerbient alle Stnerhennung. 2Rit einem roiirbigen
Orgelfpiel fanb bie geier ihren Slbfcßluß.

Vadjmittags roar man 3iterft unfd)Iüffig, ob man roegen ber unfiche»
ren Sßitterung bie $ro3effion halten inolle ober nicht. Schließlich fiegten
bie ©utroetter=$propheten unb bie herbeigeeilten iftilgerfcharen. Um 2 Uhr
feßte fid) ber Triumphôug Wtariens unter bem ©eläute aller ©lochen in
Veroegung, noraus bie geharnifdjten ÏRitter I)od) 3U Stoß, bann bie 9Kufih=
gefeltfdjaft non Vteßerten, ihnen folgten brei gugenbgruppen unb Verirc»
tungen non 5 gungmannfchaften, ßernad) roeißgebteibete Einher mit 5Re=

liguienftiffen unb Stofenbransgeheimniffen, bann Statuen», 2eibensroerb=
3euge= unb Steliquienträger sroifdjen Vertretern non ©efelten» unb 2Rän=

nernereinen, fobann bie 2RufibgefeIIfd)aft non Jjofftetten unb ber ®ird)en»
d)or non Vtariaftein, biefen fcßloß fid) ber ©onoent non Vtariaftein mit
einer Vertretung bes Älofters non Tornad) an, bann bie SBettgeiftticßen
im ©tjorrocb, 2Ibt Vafilius unb 2lbt Vernarbus, teßterer unter bem Vat»
bad)in, esbortiert non ber ftrammen Schroeisergarbe, biefen folgte ber
Vrunbroagen mit bem ehrroürbigen ©nabenbitb, begleitet non ißagen unb
2eud)tenträgern, barauf bie gamilie non Orbensfdfroeftern, hernach bie
Vtufibgefellfcßaft non Vobersborf, bann neun couragierte Vtariennereine
unb eine große gaßl oon gungfrauen unb grauen. 5Benn aud) bie 3Qhf
ber flatternben Vanner unb betenben ©laubigen bäum ein ^Drittel ber
teßten gatjre erreichte, machte bie gan3e tßroßeffion mit ftets roechfelnbem
©efang unb Vtufib einen tiefen ©inbrucb auf bie Teilnehmer unb 3Us
fdhauer. Ter langfam immer fühlbarer einfeßenbe Stegen bürfte ein
jicheres Unterpfanb nom ©nabenregen ber ©ottesmutter geroefen fein.
Vod) reichlicher floß berfelbe in ber anfdjließenben Vefper, als ber hod)=

roürbigfte 2lbt Vernharb 3uerft ben VonUfiüatfegen unb bei ber Vusfet»
31mg bes StIIerheiligften nod) ben eudjariftifdjen Segen erteilte. ÜJtit bem
fcßönen Volbslieb: „ÜJtilbe Königin, gebenbe ..." fcßloß bie erhabene geier.
Stilen mitroirbenben Vereinen unb SRufibgefellfchaften, bem ßürchendjor
non Vtariaftein unb ben beiben ©hören oon Vafet unb Slllfdjroil, foroie
alten Trägern unb 3u9sorbnern fei tjiemit ber befte Tanb ausgefprochen.

P. P. A.

Froher Weg mit Maria von Schwester Elisabeth. Taschenformat. Kart. Fr. 1.25.
Durch alle Buchhandlungen. Verlag Bäber u. fie.. Luzern.

Das geeignete Gesclienkbiiclilein für junge Alarienverehrerinnen, die sich gerne
an kurze Betrachtungen halten. Nicht nur in seiner äussern Erscheinung ein überaus

anziehendes Büchlein, sondern auch inhaltlich sympathisch durch seine schlichte
aufrichtige Frömmigkeit. («Vaterland.»)
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darum voll Vertrauen rufen: Wende deine barmherzigen Augen uns zu,
o gütige, o milde, o süße Jungfrau Maria.

Zum großen Trost und Segen der Gläubigen zelebrierte nach der
eindrucksvollen Predigt der hochwst. Abt Dr. Basilius Niederberger in voller
Entfaltung der liturgischen Pracht das feierliche Pontifikalamt. Die ob-
genannten Chöre von Bafel und Allschwil sangen dazu unter der gewandten

Direktion von Hrn. Lehrer Stöckli von Allschwil und dem meisterhasten

Orgelspiel von Leopold Beul die Messe in ^s-vur von Franz Schubert.

Die Leistung verdient alle Anerkennung. Mit einem würdigen
Orgelspiel fand die Feier ihren Abschluß.

Nachmittags war man zuerst unschlüssig, ob man wegen der unsicheren

Witterung die Prozession halten wolle oder nicht. Schließlich siegten
die Gutwetter-Propheten und die herbeigeeilten Pilgerscharen. Um 2 Uhr
setzte sich der Triumphzug Mariens unter dem Geläute aller Glocken in
Bewegung, voraus die geharnischten Ritter hoch zu Roß, dann die
Musikgesellschaft von Metzerlen, ihnen folgten drei Iugendgruppen und Vertretungen

von 5 Iungmannschaften, hernach weißgekleidete Kinder mit
Reliquienkissen und Rosenkranzgeheimnissen, dann Statuen-, Leidenswerkzeuge-

und Reliquienträger zwischen Vertretern von Gesellen- und
Männervereinen, sodann die Musikgesellschaft von Hofstetten und der Kirchenchor

von Mariastein, diesen schloß sich der Convent von Mariastein mit
einer Vertretung des Klosters von Dornach an, dann die Weltgeistlichen
im Chorrock, Abt Basilius und Abt Bernardus, letzterer unter dem
Baldachin, eskortiert von der strammen Schweizergarde, diesen folgte der
Prunkwagen mit dem ehrwürdigen Gnadenbild, begleitet von Pagen und
Leuchtenträgern, darauf die Familie von Ordensschwestern, hernach die
Musikgesellschast von Rodersdorf, dann neun couragierte Marienvereine
und eine große Zahl von Jungfrauen und Frauen. Wenn auch die Zahl
der flatternden Banner und betenden Gläubigen kaum ein Drittel der
letzten Jahre erreichte, machte die ganze Prozession mit stets wechselndem
Gesang und Musik einen tiefen Eindruck auf die Teilnehmer und
Zuschauer. Der langsam immer fühlbarer einsetzende Regen dürfte ein
sicheres Unterpfand vom Gnadenregen der Gottesmutter gewesen sein.
Noch reichlicher floß derselbe in der anschließenden Vesper, als der hoch-
würdigste Abt Bernhard zuerst den Pontifikalsegen und bei der Aussetzung

des Allerheiligsten noch den eucharistischen Segen erteilte. Mit dem
schönen Volkslied: „Milde Königin, gedenke ..." schloß die erhabene Feier.
Allen mitwirkenden Vereinen und Musikgesellschaften, dem Kirchenchor
von Mariastein und den beiden Chören von Basel und Allschwil, sowie
allen Trägern und Zugsordnern sei hiemit der beste Dank ausgesprochen.

p. /X.

Broker rnii Maria von ^ellne?ter Tlisadetk. ^a?ellenformat. Kart. Dr. 1.25.
Dnreli alle Dueülianlllnn^en. Verlu^ Iläker n. Die.. Dnxern.

Da? ^eei^nete Oe?eltenl<l)ne1t1ein für.sun<te Marienverelirerinneu. clie ?icll «lerne
an lcnrne DetraelttunAen Italien. I^ieltt nur in ?einer äu??ern Dr?e!ieinnn? ein nker-
au? anxielìenàe? Düeltlein, ?onl1ern uneü indaltlieli ?^mpatlli?eli clurelt ?eine ?elilieltte
aufrjelrii^e Drümini^keit. («Vaierlanâ.»)
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Zum Fest der hl. Mutter Anna (26. Juni)

Sie §eilige Gdjrift berichtet uns nichts über bie 1)1. Stutter 5lnna. ©3
ift jo felbftoerftänblid), baft bie allerfeligfte Jungfrau eine heilige Stutter
hatte. See t)l. 3°l)annes Samascen preift ihre Sugenb in glängenben
Sobfprüchen. Sie 1)1. 2lnna muft mit hohen ßigenfdjaften begabt geroefen
fein, ba fie bie Stutter berfenigen mar, bie non ©Ott gut Stutter feines
Goftnes erroählt tourbe, ©ilt benn nicht auch oon iftr ber Gprucft ber eroü
gen SBeiefteit: „?ln ihren grüd)ten roerbet iftr fie erhennen"? Sie gntdjt
biefer eingig begnabeten grau aber mar Staria, bie Königin bes Rimmels,
unb burd) Staria roarb uns 3efus, ber ©rlöfer bes Stenfd)engefd)ted)te3,
ber eingeborene Goftn ©ottes gefeftenht.

„Sas ift für bie &ird)e ©runb genug, ein geft ber 1)1. Snna 3U feiern,
3umal, ba fie uns baburd) bas gjeiligheitsibeal bes füllen, oerborgenen
Sehens, ber ehelichen Siebe unb Sreue unb ber mütterlichen Gorge oor
9Iugen ftellen hann. Sas ift bas roarme Sicht, in roelchem bes Sehen ber
t)I. 2Inna baftinflieftt; bas ift ber Gegen, ber auf biefem Sehen ruftt. SBenn
Gtjriftus bie Gönne ift, bie für unfer §eil aufgeht, fo ift Staria bie Stor=
genröte, unb 2lnna bas erfte 3arte Slufbämmern bes meffianifchen
Sages. Go oerfteften mir ben Ginn ber SBorte ber ©ommunio, bie bem
ipfalm 44, bem ißfalm oon ber Gdjönfteit ©hrifti, bem Srautlieb ©hrifti unb
ber Grefte entnommen finb: „Seine Sippen finb oon SInmut übergoffen!"
ßs ift bie Snmut ©hrifti, oon ber bie Sippen ber 1)1. Stutter Slnna über=
goffen finb. 3e näher bei ©hriftus, befto lieblicher bie 21nmut. Sas ift
bie ©rhenntnis, bie auch uns heute roieber hell aufgeht, toenn mir bie hl.
Kommunion empfangen unb eins mit ©hriftus roerben. ©s ift unausbleib*
lieh, baft über Sienfdjen, bie berouftt in ©hriftus leben, eine übernatürlidje
2lnmut fid) ergieftt. Gie hoben einen oerhlärten 23lidt, fie ftraftlen eine
heilige 2Bärme aus; ber griebe ©hrifti, ber oon ihnen ausgeht, sieht bie
Umgebung in feinen Sann. Sur bie falfdje grömmigheit hann roiberlid)
roerben, hann abftoftenb mirhen; bie roahre grömmigheit ift immer lie=
bensroürbig unb ansieftenb. Sas feften mir bei ben Stüttern, bie in ben
guftfpuren ber hl- Stutter Slnna gehen. 33ei all ihren Arbeiten unb Gor=
gen für Stann unb Einher, in bem Vielerlei bes Haushaltes unb ber 23e=

forgungen bleiben fie ftets liebensroürbig, fie geben bem £>aus grieben,
SBärme unb ©emütlidjheit. SBarurn? SBeil fie, im roahren Opfergeift oon
ben Saunen bes hleinen geh losgelöft, in ©hrifti Siebe leben, für ben in
feinen ©liebern fid) 3U opfern, mögen es nun Stann ober Einher ober
Srme ober fonftige fnlfsbébiirftige fein, bie einige Geljnfud)t ihres £>er=

3ens ift. Saft es foldje Stütter unb grauen immer roieber 3um 2lltare
brängt, oon roo ihnen alle $raft unb alle Geligheit hommt, ift eine Gelft=
oerftänblichheit. Unb uns alle brängt es, benn roir feftnen uns nach ber
Gd)önheit ©hrifti-" (SBoIfgang ©3ernen, OG23.)

Sie hl- Slnna roar aus bem Gtamme 3uba, aus bem höniglid)en ©e=

fd)Ied)te Saoibs. 3n heiliger ©ottesfurdjt exogen, oermähtte fie fid) nach
bem ©efefte mit bem ebenfo gottesfürd)tigen Gproffe Saoibs, bem hl-
3oad)im. Sas fromme ©fjepaar hatte in gerufalem ein £>aus als ©igero
tum gemietet, roo fie bei ihren häufigen SBallfahrten nach bem heiligen
Sempel auf einige 3eü toohnten. SBeibe befaften gtoftes ißerftänbnis ber
heiligen Gdjriften. Saher flehten fie auch ^a9 unb Sadjt um bie ©rfüllung
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^uiri ?est der 111. Nutter (26. 5uni)

Die Heilige Schrift berichtet uns nichts über die hl. Mutter Anna. Es
ist ja selbstverständlich, daß die allerseligste Jungfrau eine heilige Mutter
hatte. Der hl. Johannes Damascen preist ihre Tugend in glänzenden
Lobsprüchen. Die hl. Anna muß mit hohen Eigenschaften begabt gewesen
sein, da sie die Mutter derjenigen war, die von Gott zur Mutter seines
Sohnes erwählt wurde. Gilt denn nicht auch von ihr der Spruch der ewigen

Weisheit- „An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen"? Die Frucht
dieser einzig begnadeten Frau aber war Maria, die Königin des Himmels,
und durch Maria ward uns Jesus, der Erlöser des Menschengeschlechtes,
der eingeborene Sohn Gottes geschenkt.

„Das ist für die Kirche Grund genug, ein Fest der hl. Anna zu feiern,
zumal, da sie uns dadurch das Heiligkeitsideal des stillen, verborgenen
Lebens, der ehelichen Liebe und Treue und der mütterlichen Sorge vor
Augen stellen kann. Das ist das warme Licht, in welchem des Leben der
hl. Anna dahinfließt: das ist der Segen, der auf diesem Leben ruht. Wenn
Christus die Sonne ist, die für unser Heil aufgeht, so ist Maria die
Morgenröte, und Anna das erste zarte Aufdämmern des messianischen
Tages. So verstehen wir den Sinn der Worte der Communio, die dem
Psalm 44, dem Psalm von der Schönheit Christi, dem Brautlied Christi und
der Kirche entnommen sind: „Deine Lippen sind von Anmut Übergossen!"
Es ist die Anmut Christi, von der die Lippen der hl. Mutter Anna
übergössen sind. Je näher bei Christus, desto lieblicher die Anmut. Das ist
die Erkenntnis, die auch uns heute wieder hell aufgeht, wenn wir die hl.
Kommunion empfangen und eins mit Christus werden. Es ist unausbleiblich,

daß über Menschen, die bewußt in Christus leben, eine übernatürliche
Anmut sich ergießt. Sie haben einen verklärten Blick, sie strahlen eine
heilige Wärme aus; der Friede Christi, der von ihnen ausgeht, zieht die
Umgebung in seinen Bann. Nur die falsche Frömmigkeit kann widerlich
werden, kann abstoßend wirken: die wahre Frömmigkeit ist immer
liebenswürdig und anziehend. Das sehen wir bei den Müttern, die in den
Fußspuren der hl. Mutter Anna gehen. Bei all ihren Arbeiten und Sorgen

für Mann und Kinder, in dem Vielerlei des Haushaltes und der
Besorgungen bleiben sie stets liebenswürdig, sie geben dem Haus Frieden,
Wärme und Gemütlichkeit. Warum? Weil sie, im wahren Opsergeist von
den Launen des kleinen Ich losgelöst, in Christi Liebe leben, für den in
seinen Gliedern sich zu opfern, mögen es nun Mann oder Kinder oder
Arme oder sonstige Hilfsbedürftige sein, die einzige Sehnsucht ihres Herzens

ist. Daß es solche Mütter und Frauen immer wieder zum Altare
drängt, von wo ihnen alle Kraft und alle Seligkeit kommt, ist eine Selst-
verständlichkeit. Und uns alle drängt es, denn wir sehnen uns nach der
Schönheit Christi." (Wolfgang Czernen, OSB.)

Die hl. Anna war aus dem Stamme Iuda, aus dem königlichen
Geschlechte Davids. In heiliger Gottesfurcht erzogen, vermählte sie sich nach
dem Gesetze mit dem ebenso gottessürchtigen Sprosse Davids, dem HI.

Joachim. Das fromme Ehepaar hatte in Jerusalem ein Haus als Eigentum

gemietet, wo sie bei ihren häufigen Wallfahrten nach dem heiligen
Tempel auf einige Zeit wohnten. Beide besaßen großes Verständnis der
heiligen Schriften. Daher flehten sie auch Tag und Nacht um die Erfüllung
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feiner SSerßeißungen, um ben SJteffias unb Sjeilanb ber SBelt. Sange blieb
ißr SSeten unb Soften unb Sllmofengeben auf bie Çrobe geftellt. Erft nacß
40. Satiren roarb ißnen ba& nolle Eßegltick"guter! in bem außerorb entließen
©nabenkinb IDtaria. Shrem 93erfprecßen gemäß roeißten fie es' früß3eitig
©ott, bem Sjerrn im Dempel 3U 3erufalem.

SBie lange bie t)I. SInna lebte, ift unbekannt. Es feßeint, baß fie feßon
meßrere 3aßre nor Eßrifti ©eburt geftorben ift. 3hre 93ereßrung in ber
ßl. Kirche ift uralt. Es muß ja bie Ehre non SJtaria auf ihre gliichfelige
flutter 3urückftraßlen. Die ©laubigen roanbten fid) 3U allen 3eiïc" in
ihren Slnliegen oertrauensooll an bie hl- 2lnna unb fanben auf ihre gür=
bitte Sjilfe unb Droft. Sie ift befonbere Patronin ber SIrmen. P. P. A.

Der Glaube ohne Werke ist tot.
3n ber japanifeßen Ehriftenoerfolgung rnurbe ein angefeßener Ehrift

aufgeforbert, ben ©tauben an Eßriftus 3U oerleugnen unb 3U ben 2ln=

feßauungen feiner ßeibnifeßen S3äter 3urück3ukehren. Der SRann ftellte
jeboeß eine SSebingung: bie berühmteften Sehrer bes Sanbes fotlten ihn
3uerft bes Srrtums überführen. 23räcßten fie bas nießt fertig, fo folle
man ißn in greißeit unb Stühe Iaffen.

Der SBütericß Xoguafama erklärte fid) basu bereit. Dem Ehriften
mar es nicht fd)tuer, alle Einroänbe feiner ©egner fo treffenb 3U roiber-
legen, baß bie Sticßter gefteßen mußten, er habe bie Sd)Iad)t getoonnen.
Unroillig aber erklärten bie ßeibnifeßen ißriefter: „SSisßer mar ja alles
nur SBortkram, ber nid)ts betoeift. SBillft bu bie SBaßrßeit beines ©Iau=
bens bartun, fo tue es bureß SB e r k e. 3eiße uns ein SBunber unb mir
bekennen uns als befiegt."

Der Eßrift entgegnete: „3d) mill euch nicht bloß ein SBunber seigen,
fonbern gleich 3UJei. gürs erfte bie grage: SJteint ißr benn nidjt, baß mir
ber SBoßlftanb meines Kaufes, meiner gamilie ebenfo am fersen liegt,
als bem Éoguafama bas SBoßl ber Seinen?" Die grage rourbe einftim=
mig bejaßt. „Stun benn," fußr ber Eßrift roeiter fort, „icß bin bereit, biefeu
gansen SBoßlftanb unb alle seitlichen ©liicksgüter ber Steinigen 3U opfern
um Eßrifti roillen. Das ift bas erfte SBunber. SBenn ißr jeboeß bereit feib,
basfelbe 3U tun, für euere ©ötter 3£aca, Eßamis unb SImibas, fo mill icß
es für ein SBunber ausgeben.

Das 3meite SBunber aber foil bies fein, baß id) oßne jeben SSersug
bereit unb entfcßloffen bin, eßer bas Beben als meinen ©Iauben 3U ner=
lieren. ©etraut ißr eueß, bas auch 3" tun für euere ©ötter?" deiner
gab eine Slntroort. Sie mußten fieß als befiegt erklären, meßt fo feßr
bureß feine SBorte, als oielmeßr bureß feine 33ereitfd)aft 3U einem ßeroU
fdjen Opferleben.

Durcß genannte 3toei „SBunber" bekannte ber ßl. Diakon unb 3Rar=

tprer fiaurentius feinen ftarken, Iebenbigen Eßriftenglauben. Er mar ein
Schüler bes ßl. Sßapftes Sixtus II. unb rourbe non bemfelben roegen fei=
nem tugenbßaften Bebensroanbel unter bie 7 römifeßen Diakone aufge=
nommen. Sein Stmt roar es, bem SfSapft am Slltare 3U bienen, bas k\r-
eßengut 3U nerroalten unb für bie Sirmen 3U forgen. Unter bem ^aifer
Süalerian brad) eine Eßriftennerfoglung aus non 257—259. Unter anbern
rourbe aud) Stapft Sijtus ergriffen unb 3um Dobe nerurteilt. Sluf feinem
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seiner Verheißungen, um den Messias und Heiland der Welt. Lange blieb
ihr Beten und Fasten und Almosengeben auf die Probe gestellt. Erst nych
4V.Jahren ward ihnen das volle Eheglück zuteil in dem außerordentlichen
Enadenkind Maria. Ihrem Versprechen gemäß weihten sie es frühzeitig
Gott, dem Herrn im Tempel zu Jerusalem.

Wie lange die hl. Anna lebte, ist unbekannt. Es scheint, daß sie schon
mehrere Jahre vor Christi Geburt gestorben ist. Ihre Verehrung in der
HI. Kirche ist uralt. Es muß ja die Ehre von Maria auf ihre glückselige
Mutter zurückstrahlen. Die Gläubigen wandten sich zu allen Zeiten in
ihren Anliegen vertrauensvoll an die hl. Anna und fanden auf ihre
Fürbitte Hilfe und Trost. Sie ist besondere Patronin der Armen. U.

Der Dlaube etuie îeàe Î8ì tot.
In der japanischen Christenverfolgung wurde ein angesehener Christ

ausgefordert, den Glauben an Christus zu verleugnen und zu den
Anschauungen seiner heidnischen Väter zurückzukehren. Der Mann stellte
jedoch eine Bedingung: die berühmtesten Lehrer des Landes sollten ihn
zuerst des Irrtums überführen. Brächten sie das nicht fertig, so solle
man ihn in Freiheit und Ruhe lassen.

Der Wüterich Xoguasama erklärte sich dazu bereit. Dem Christen
war es nicht schwer, alle Einwände seiner Gegner so treffend zu widerlegen,

daß die Richter gestehen mußten, er habe die Schlacht gewonnen.
Unwillig aber erklärten die heidnischen Priester: „Bisher war ja alles
nur Wortkram, der nichts beweist. Willst du die Wahrheit deines Glaubens

dartun, so tue es durch Werke. Zeige uns ein Wunder und wir
bekennen uns als besiegt."

Der Christ entgegnete: „Ich will euch nicht bloß ein Wunder zeigen,
sondern gleich zwei. Fürs erste die Frage: Meint ihr denn nicht, daß mir
der Wohlstand meines Hauses, meiner Familie ebenso am Herzen liegt,
als dem àoguasama das Wohl der Seinen?" Die Frage wurde einstimmig

bejaht. „Nun denn," fuhr der Christ weiter fort, „ich bin bereit, diesen
ganzen Wohlstand und alle zeitlichen Glücksgüter der Meinigen zu opfern
um Christi willen. Das ist das erste Wunder. Wenn ihr jedoch bereit seid,
dasselbe zu tun, für euere Götter Xaca, Chamis und Amidas, so will ich
es für ein Wunder ausgeben.

Das zweite Wunder aber soll dies sein, daß ich ohne jeden Verzug
bereit und entschlossen bin, eher das Leben als meinen Glauben zu
verlieren. Getraut ihr euch, das auch zu tun für euere Götter?" Keiner
gab eine Antwort. Sie mußten sich als besiegt erklären, nicht so sehr
durch seine Worte, als vielmehr durch seine Bereitschaft zu einem heroischen

Opferleben.
Durch genannte zwei „Wunder" bekannte der hl. Diakon und Märtyrer

Laurentius seinen starken, lebendigen Christenglauben. Er war ein
Schüler des hl. Papstes Sixtus II. und wurde von demselben wegen
seinem tugendhaften Lebenswandel unter die 7 römischen Diakone
aufgenommen. Sein Amt war es, dem Papst am Altare zu dienen, das
Kirchengut zu verwalten und für die Armen zu sorgen. Unter dem Kaiser
Valerian brach eine Christenverfoglung aus von 257—259. Unter andern
wurde auch Papst Sixtus ergriffen und zum Tode verurteilt. Auf seinem
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Sobesgange begegnete itjm 2aurentius. Pon Sd)tner3 ergriffen, rief ber=
felbe aus: 33ater, roof)in geijft bu ohne beinen Sohn? Su fjaft ja fonft nie
bas Opfer ohne beinen Liener oerridjtet." Ser Papft tröftete ihn unb
-oerfprad) ihm: „9lach brei Sogen rotrft bu mir folgen." 211e 2aurentius
biefe Offenbarung feines Sobes empfangen hatte, oerteilte er bas Kir<hen=
oermögen unb ben Erlös für bie oerhauftert Kird)engeräte unter bie 2lr=
men. Kaum mar bies gefd^etjen, fo rourbe er ergriffen unb ber Stabtprä=
feht forberte ihn auf, bie Sd)äße ber Kirdje tjerausßugeben. Saurentius
erbat fict) eine grift, um bie Schäße 3ufgmmen3ubringen. 2lls itjm biefe
geroätjrt rootben mar, beftellte er alle 2lrmen 3ur Kirche, führte bann ben
Prâfehten t)in unb fagte: „Sas finb bie Koftbarkeiten ber Kirche." Ueber
biefe oermeintlidje Serfpottung erboft, liefe itjn ber Sprann 3uerft foltern
unb bann auf einen eifernen IRoft legen, unter bem ein Koljlenfeuer ent=
3Ünbet mar unb fo bei lebenbigem 2eibe braten. Srotf ber entfetjlidjen
Qual blieb öaurentius ruhig unb feeiter. Er fcfeerste fogar mit bem §>em
ber unb fprad): „Siehe, bie eine Seite ift genug gebraten, roenbe mich um
auf bie anbete unb iß!" SBetenb gab Laurentius feinen ©eift auf.

Sas finb, 3toei 2Bunberroerbe, burd) roeldje Saurentius feinen ftarben
©lauben an einen gerechten ©ott beseugte: 93erluft aller 3ettlicfeen ©üter
unb Opfer bes Sebens, um sum eroigen 2eben 3u gelangen. 5BeId)er Uro
gläubige bringt für feinen ©ott foIc£)e Opfer?- P. P. A.

Christus muss in der Familie herrschen
©in Kampfprogramm ber Kommuniften ftellt bie gorberung auf:

„2affen roir ben Katholiken ifjre Kirchen unb Katfjebralen!. Sßenn roir
ifere gamilien mit unferen gbeen burd)bringen bönnen, leeren ficfe ihre
Kirchen oon felbft."

9liemanben bann es entgegen, roie sielfidjer geroiffe Kreife an ber
Erfüllung biefes programmes arbeiten. Sie 33erroeltlid)ung ber gamilie
macht unheimliche gortfdjritte. ülber bie 2öfung bes gamilienlebens oon
©ott unb Kirche bringt nicfet bas ©lüch, roie fid) bie ©egner erhoffen. 93iel=

mehr ift baraus jene heutige gamiliennot entftanben, barunter roir immer
fd)mer3lid)er leiben, fobaß alle pofitioen Kräfte 3um Sdjuße ber gamilie
aufgeboten roerben müffen.

Man täufcfee fid) nicht: gamilienfhuß ift nid)t 3uerft eine roirtfd)aft=
lidje ober politifclje Angelegenheit. SÉas Papft Pius XII. längft fdjon ber
SBelt unermüblid) oerbünbet, fefeen nad) unb nach auch bie füfyrenben
Männer bes öffentlichen 2ebens ein: bas Entfcljeibenbe im gamilienfhuß
ift bie fittlidje Erneuerung. Llnb bie bann nur auf bem 33oben eines ge=

funben, tatkräftigen Efjriftentums erfolgen.
Ehriftus muß roieber in ber gamilie feerrfdjen! Er allein oermag bie

Selbftfud)t unb bie 2eibenfhaften ber Menfcßen 3U meiftern unb bie Mero
fd)en roieber um3ugeftalten. 2Bir hoben in ber Sljronerhebung
bes göttlichen Wersens in ber gamilie ein fid)tbares 3eichen
biefer §errfdjaft Ehrifti Sie päpfte unb 23ifc£)öfe rufen ba3U auf. Senn
fie roiffen, baff ber Menfh ein äußeres 3eid)en braucht, um innerlich 9es
hunben unb angeregt 3U roerben.

33ei ber Shronerßebung roirb 00m priefter ein Sjer3=gefro33ilb ge=
roeiht, bas 00m 93ater, als bem Oberhaupt ber gamilie, an ben Ehrenplaß
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Todesgange begegnete ihm Laurentius. Von Schmerz ergriffen, rief
derselbe aus! Vater, wohin gehst du ohne deinen Sohn? Du hast ja sonst nie
das Opfer ohne deinen Diener verrichtet." Der Papst tröstete ihn und
versprach ihm! „Nach drei Tagen wirst du mir folgen." Als Laurentius
diese Offenbarung seines Todes empfangen hatte, verteilte er das
Kirchenvermögen und den Erlös für die verkauften Kirchengeräte unter die
Armen. Kaum war dies geschehen, so wurde er ergriffen und der Stadtprä-
fekt forderte ihn aus, die Schätze der Kirche herauszugeben. Laurentius
erbat sich eine Frist, um die Schätze zusymmenzubringen. Als ihm diese
gewährt worden war, bestellte er alle Armen zur Kirche, führte dann den
Präfekten hin und sagte! „Das sind die Kostbarkeiten der Kirche." Ueber
diese vermeintliche Verspottung erbost, lietz ihn der Tyrann zuerst foltern
und dann auf einen eisernen Rost legen, unter dem ein Kohlenfeuer
entzündet war und so bei lebendigem Leibe braten. Trotz der entsetzlichen
Qual blieb Laurentius ruhig und heiter. Er scherzte sogar mit dem Henker

und sprach! „Siehe, die eine Seite ist genug gebraten, wende mich um
auf die andere und iß!" Betend gab Laurentius seinen Geist auf.

Das sind, zwei Wunderwerke, durch welche Laurentius seinen starken
Glauben an einen gerechten Gott bezeugte! Verlust aller zeitlichen Güter
und Opfer des Lebens, um zum ewigen Leben zu gelangen. Welcher
Ungläubige bringt für seinen Gott solche Opfer?

(^risàs Muss in âer humilie kerrseilen
Ein Kampfprogramm der Kommunisten stellt die Forderung auf!

„Lassen wir den Katholiken ihre Kirchen und Kathedralen!. Wenn wir
ihre Familien mit unseren Ideen durchdringen können, leeren sich ihre
Kirchen von selbst."

Niemanden kann es entgehen, wie zielsicher gewisse Kreise an der
Erfüllung dieses Programmes arbeiten. Die Verweltlichung der Familie
macht unheimliche Fortschritte. Aber die Lösung des Familienlebens von
Gott und Kirche bringt nicht das Glück, wie sich die Gegner erhoffen.
Vielmehr ist daraus jene heutige Familiennot entstanden, darunter wir immer
schmerzlicher leiden, sodaß alle positiven Kräfte zum Schutze der Familie
aufgeboten werden müssen.

Man täusche sich nicht! Familienschutz ist nicht zuerst eine wirtschaftliche

oder politische Angelegenheit. Was Papst Pius XII. längst schon der
Welt unermüdlich verkündet, sehen nach und nach auch die führenden
Männer des öffentlichen Lebens ein: das Entscheidende im Familienschutz
ist die sittliche Erneuerung. Und die kann nur auf dem Boden eines
gesunden, tatkräftigen Christentums erfolgen.

Christus muß wieder in der Familie herrschen! Er allein vermag die
Selbstsucht und die Leidenschaften der Menschen zu meistern und die Menschen

wieder umzugestalten. Wir haben in der Thronerhebung
des göttlichen Herzens in der Familie ein sichtbares Zeichen
dieser Herrschaft Christi Die Päpste und Bischöfe rufen dazu auf. Denn
sie wissen, daß der Mensch ein äußeres Zeichen braucht, um innerlich
gebunden und angeregt zu werden.

Bei der Thronerhebung wird vom Priester ein Herz-Iesu-Bild
geweiht, das vom Vater, als dem Oberhaupt der Familie, an den Ehrenplay
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ber gamilie geftellt roirb. Sann oollgietjt ber 93ater bie SBeihe feiner
gamilie an ben ^!önig ber Siebe.

SBer fid) für biefe Xi)roneri)ebung intereffiert, roenbe fid) um nähere
Sluskunft an bas Sekretariat ber Sfjronerhebung im Slntoniushaus SoIo=
ttjurn, bas ben Sluftrag hat, biefe gorm ber £>er3=3efu=9Beit)e in unferen
Sd)roei3erfamilien 3U oerbreiten. 3m genannten Sekretariat kann man
3U gr. 2.50 bas non grit) $uns eigens gefdjaffene §er3=3efu=93ilb besietjen,
bas fid) für bie Shtonerhebung befonbers eignet. Sine Urkunbe 3ur
Erinnerung an bie erfolgte gamilienroeihe koftet 25 91p. unb bas 33üd)Iein,
bas alle ©ebete unb Erklärungen enthält 30 3tp. ÜJtonatlid) erhalten bie
uns gemelbeten gamilien auf ben §>er3=3efu=greitag unentgeltlich einen
fRunbbrief, ber ben ©eift ber Sljronerhebung Iebenbig erhalten möd)te.

SBie oiele gamilien haken erfahren, bafe an ihnen bie 33erheifeungen
bes göttlidjen Wersens in Erfüllung gingen: „3d) roerbe biefen gamilien
ben grieben fdjenken. — 3e*) merbe bie §äufer fegnen, in benen bas 33ilb
meines §er3ens ausgefegt unb oerehrt roirb." — Stud) Eure gamilie foil
biefes Segens teilhaftig roerben! ^Bekennet Euch 3um Königtum Ehriftt
in Euren gamilie! Sas ift ber befte Sdjut) gegen bie Slot ber 3eit unb
gegen bie ©efafjren, bie ihr brohen.

„Freund, ich bin zufrieden,
geh' es, roie es roill, — unter meinem Sache leb' ich froh unb ftill; — an=
bere haben altes, roas bas £>er3 begehrt, — bod) ich kin 3ufrieben, bas ift
©otbes roert."

So helfet £5 in einem Sieb unb feine Sehre ift golbene SBahrfeeit. Ein
an seitlichen ©ütern armer SJlenfd), ber feine Sirmut als gügung unb
SBillen ©ottes betrachtet unb fid) gottergeben in biefen fügt, ift 3ufriebe=
ner, als mancher bemittelte unb reiche SSlann, ber bie irbifdjen ©üter nad)
SBunfd) unb SSillen hat unb fie nach ^ersensluft als feine höchften ©iiter
geniefeen kann. Ser Erftere lebt eben gottoerbunben; er liebt unb lobt
unb bankt ©ott unb oertraut auf ihn unb ©ottes SBohlgefallen unb Segen
ruht auf ihm; ber Sefctere lebt gottoergeffen, hängt fein §er3 an irbifdje
unb oergänglidje Singe als Duelle roahrer greube unb wahren ©lückes.
Seine ©ebanken unb SBünfdje, fein Seben unb Streben finb alleseit unb
überall auf fie gerichtet. Sin ©ott, bas eroige, unenblid)e oollkommene
©ut benkt er kaum ober feiten, ©ott unb 93erkehr mit ©ott ift ihm
Siebenfache. Sarum ift fein §er3 unruhig unb unsufrieben, roährenb bas
£>er3 bes gottoerbunbenen 5Henfd)en in ©ott ruht unb sufrieben ift. 3mei
lehrreiche ©eifpiele mögen biefe SBaljrheit etroas beleuchten unb oerftänb=
lieh machen.

„Eine 62jährige grau in S3erlin fanb bei ber Steinigung bes Sßapier=
korbes einen 3man3igmarkfd)ein (nach altem $ursroert). Sie gab ihn
bem 33uchhalter fofort 3urück. Siefer rounberte fich über eine foldje Ehr=
lichkeit unb erkunbigte fid) nach bem ©etjeimnis einer berartigen feltes
nen $anblungsroeife. Sie fd)Iid)te grau erroiberte: „3<h kitte jeben Sag,
bafe ©ott mid) sufrieben hält mit meinem Sos unb meiner Slrbeit, bafe er
mid) oor tlnsufriebenheit beroahrt unb oor ben 33erfud)ungen, bie baraus
entftehen können."

der Familie gestellt wird. Dann vollzieht der Vater die Weihe seiner
Familie an den König der Liebe.

Wer sich für diese Thronerhebung interessiert, wende sich um nähere
AusKunst an das Sekretariat der Thronerhebung im Antoniushaus Solo-
thurn, das den Auftrag hat, diese Form der Herz-Iesu-Weihe in unseren
Schweizerfamilien zu verbreiten. Im genannten Sekretariat kann man
zu Fr. 2.5V das von Fritz Kunz eigens geschaffene Herz-Iesu-Bild beziehen,
das sich für die Thronerhebung besonders eignet. Eine Urkunde zur
Erinnerung an die erfolgte Familienweihe kostet 25 Rp. und das Büchlein,
das alle Gebete und Erklärungen enthält 3V Rp. Monatlich erhalten die
uns gemeldeten Familien auf den Herz-Iesu-Freitag unentgeltlich einen
Rundbrief, der den Geist der Thronerhebung lebendig erhalten möchte.

Wie viele Familien haben erfahren, daß an ihnen die Verheißungen
des göttlichen Herzens in Erfüllung gingen! „Ich werde diesen Familien
den Frieden schenken. — Ich werde die Häuser segnen, in denen das Bild
meines Herzens ausgesetzt und verehrt wird." — Auch Eure Familie soll
dieses Segens teilhaftig werden! Bekennet Euch zum Königtum Christi
in Euren Familie! Das ist der beste Schutz gegen die Not der Zeit und
gegen die Gefahren, die ihr drohen.

iek kin ^nLrieâen,
geh' es, wie es will, — unter meinem Dache leb' ich froh und still; —
andere haben alles, was das Herz begehrt, — doch ich bin zufrieden, das ist
Goldes wert."

So heißt es in einem Lied und seine Lehre ist goldene Wahrheit. Ein
an zeitlichen Gütern armer Mensch, der seine Armut als Fügung und
Willen Gottes betrachtet und sich gottergeben in diesen fügt, ist zufriedener,

als mancher bemittelte und reiche Mann, der die irdischen Güter nach
Wunsch und Willen hat und sie nach Herzenslust als seine höchsten Güter
genießen kann. Der Erstere lebt eben gottverbunden; er liebt und lobt
und dankt Gott und vertraut auf ihn und Gottes Wohlgefallen und Segen
ruht aus ihm; der Letztere lebt gottvergessen, hängt sein Herz an irdische
und vergängliche Dinge als Quelle wahrer Freude und wahren Glückes.
Seine Gedanken und Wünsche, sein Leben und Streben sind allezeit und
überall aus sie gerichtet. An Gott, das ewige, unendliche vollkommene
Gut denkt er kaum oder selten. Gott und Verkehr mit Gott ist ihm
Nebensache. Darum ist sein Herz unruhig und unzufrieden, während das
Herz des gottverbundenen Menschen in Gott ruht und zufrieden ist. Zwei
lehrreiche Beispiele mögen diese Wahrheit etwas beleuchten und verständlich

machen.

„Eine 62jährige Frau in Berlin fand bei der Reinigung des Papierkorbes

einen Zwanzigmarkschein snach altem Kurswert). Sie gab ihn
dem Buchhalter sofort zurück. Dieser wunderte sich über eine solche
Ehrlichkeit und erkundigte sich nach dem Geheimnis einer derartigen seltenen

Handlungsweise. Die schlichte Frau erwiderte: „Ich bitte jeden Tag,
daß Gott mich zufrieden hält mit meinem Los und meiner Arbeit, daß er
mich vor Unzufriedenheit bewahrt und vor den Versuchungen, die daraus
entstehen können."



„Œtrt ©ottesgelefjrter fudjte gu feiner eigenen 93erooIIhommung einen
Seelenfiiijrer unb ©ero iffensrat. 9îad) langem Sinken fanb er itjn eines
îoges an ber ïiire einer Sïirdje in ber ißerfon eines non ©efcfyroiiren unb
SBunben bebechten Settlers. Œr fprncE) iljn an: „©uten 2ag, Sruber!" —
Sener anroortete: ,,3ct) fyabe nod) nie einen fdjledjten getjabt." — „So möge
©ott Œud) einen befferen fenben." — „Sein, mein 2os mar ftets bas
Sefte." — „SBie ift bas möglid), 3f)r feib ja bebecht mit 3Bunben unb ©e=

fdjroüren?" — „So ift es, aber bie ©Ute ©ottes I)at fie mir gefanbt; roenn
bie Sonne fdjeint, freue id) mid) ber Sonne; roenn es ftürmt, ergäbe id)
mid) am Sturm, benn ©ott fenbet itjn." — „2Ber bift bu?" — „3d) bin ein
^önig." — „9Bo ift bein Äönigreid)?" — „Steine Seele ift mein ^önigreid).
2)a gibt es nie eine [Rebellion." — „Sßie gelangft bu gu biefer §>errfd)aft?
— „3d) fud)te fie im ©ebet unb in ber [Betrachtung, fo lange bis id) fie
fanb." — „Unb roo fanbeft bu fie?" — „3d) fanb fie, fobalb id) mid) oon
ber Slujjenroelt abgefd)ält tjatte." (2tus ffierhtagsijeiligheit oon $r. St. "it.
Sailis.)

2lus biefen 3toei Seifpielen fefjen roir, baf} nidjt irbifcfyer Sefi^ unb
©enuft ben Sienfcfyen roatjrtjaft gllidrlid) unb gufrieben mad)t, fonbern nur
roaijre ©ottoerbunbentjeit., roie bas bei ber allerfeligften 3un0frau unb
©ottesmutter Staria ber gall geroefen. P. P. A.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
1. Juni: TT. TJ. P. Pirmin nimmt teil an der Beerdigung von H.H. Pfarr-Resigu.

Leo Schmid in Delsberg.
2. Juni: So. 11. Christi-Himmelfalirt. Aus dem Elsass kommen Pilger von Diir-

menaeh und. Riespach.
3. Juni: Einer Mädeliengruppe des Institutes von Praroman (Prib.) halt H.H.

P. Pirmin die hl. Messe. — Im trauten Familienkreis feiern wir den
Geburtstag des hochwst. Abtes Basilius.

4. Juni: Frauenwallfalirt von Brugg mit H.H. Vikar Riittimann. H.H. P. Pir¬
min liest noch die hl. Messe und hält ihnen eine Ansprache.

5. Juni: Erster Mittwoch, worüber schon berichtet, Abt Basilius nimmt in Dor¬
nach teil am Dreissigsten seines verstorbenen Studienfreundes II. H. P.
Vikar Pirmin.

6. Juni: Den Jahrestag der Abstweihe von Abt Basilius begehen wir mit einem
feierlichen Lobamt und trauten Familienfest.

8. Juni: Acht Hochzeitspaare schlössen am Pfingstsamstag den kirchl. Ehebund.
Mögen sie vom Geist erleuchtet und geleitet sich des wahren Eheglückes
erfreuen.

9. Juni: Pfingsten mit Regenschauern. II. II. P. German predigt u. Abt Basilius
zelebriert ein feierl. Pontifiknlamt, wobei der Kirchenchor von Mariastein

die Georgs-Messe von Frey wiedergibt.
10. Juni: Pfingst-Montag. Trotz regnerischem Wetter haben wir heute einen

stark besuchten Pilgertag. Es kommen II. II. Pfr. Bertola von Stein mit
einer Pfadfindergruppe, II. II. Pfarrer Belser von Pfeffikon (Luz.) mit
vielen Pfarrkindern, IT. II. Vikar Drittenbass von Sirnach mit der
Jungfrauenkongregation von 120 Personen, der auch das Hochamt zelebriert;
weiter kommen über 10 Autobusse mit Pilgern aus dem Elsass: von Ilä-
genheim, Hüningen, Rixheim, Jungholz, Mittel- und Untermuesprach,
Bouxwiller, Dürmenach, Roppentzwiller, Blotzheim und Leyinen. TTm

halb 10 Uhr kommt noch II. IT. Vikar Kuenv mit 60 Jungfrauen. U.'a
2 Uhr hält II. IL P. Benedikt den Pilgern aus Pfeffikon und Mülhausen
einen Vortrag in der GnaBenkapelle. Auch 80 Schüler der landwirtseh.
Schule- Don BosCo von Landset- pilgerten hielier.
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„Ein Gottesgelehrter suchte zu seiner eigenen Vervollkommung einen
Seelenführer und Gewissensrat. Nach langem Suchen fand er ihn eines
Tages an der Türe einer Kirche in der Person eines von Geschwüren und
Wunden bedeckten Bettlers. Er sprach ihn an: „Guten Tag, Bruder!" —
Jener anwortete: „Ich habe noch nie einen schlechten gehabt." — „So möge
Gott Euch einen besseren senden." — „Nein, mein Los war stets das
Beste." — „Wie ist das möglich, Ihr seid ja bedeckt mit Wunden und
Geschwüren?" — „So ist es, aber die Güte Gottes hat sie mir gesandt: wenn
die Sonne scheint, freue ich mich der Sonne; wenn es stürmt, ergötze ich
mich am Sturm, denn Gott sendet ihn." — „Wer bist du?" — „Ich bin ein
König." — „Wo ist dein Königreich?" — „Meine Seele ist mein Königreich.
Da gibt es nie eine Rebellion." — „Wie gelangst du zu dieser Herrschast?
— „Ich suchte sie im Gebet und in der Betrachtung, so lange bis ich sie
fand." — „Und wo fandest du sie?" — „Ich fand sie, sobald ich mich von
der Außenwelt abgeschält hatte." (Aus Werktagsheiligkeit von Dr. M. Ä.
Nailis.)

Aus diesen zwei Beispielen sehen wir, daß nicht irdischer Besitz und
Genuß den Menschen wahrhaft glücklich und zufrieden macht, sondern nur
wahre Gottverbundenheit., wie das bei der allerseligsten Jungfrau und
Gottesmutter Maria der Fall gewesen.

Kloster- und
1. duni: II. II. ?!rinin nimmt teil an der ZZeerdigung von II. II. ?karr-llesigu.

keo 8lebmid in llelsberg.
2. duni: üo. II. dirjsti-IIiniinelkalirt. Ins (lein lllsass kommen Mlger von I)ür-

menaeb und. Uiespaeb.
3. .Inui: Inner ^Indeliengruppe des Institutes von I'raronian (I'rib.i kalt II. II.

kirmin die Iil. iilesse. — Im trauten Hamilienkreis leiern wir den (le-
burtstag des boebwst. .4btes lZasilius.

4. .luni: Vrauenwallkalirt von lZrugg mit II. II. Vikar Hüttimann. II. H. ?ir-
min liest noeli die lil. ltlesse und bält ilinen sine àspraeke.

5. .luni: Irrster ^littwoeli, worüber selion beliebtet. ^Vbt lZasilius niniint in vor-
naeli teil am Oreissigsten seines verstorbenen Ltudienkreundes II. II.
Vikar ?irmiu.

k. .luni: Den dabrestag der .kbstweiiie von .Vbt lZasilius begeben wir mit einein
keierlieben Kobamt und trauten kamilienkest.

8. luni: ^elit Hoeb^eitspaars seblossen am ?kingstsamstag den kirelil. übebund.
Mögen sie vom lieist erleuebtet und geleitet sieli des wabren kbeglllckss
ertreuen.

9. duni: kkingsten mit Hegensebauern. II. II. (lernian predigt II. .'Ibt lZasilius
zelebriert ein leierl. ?ontikikalamt. wobei der Hirebencbor vmn Maria-
stein die (leorgs-Messs von Vrev wiedergibt.

19. duni: ?kingst-Montag. Vrot^ regneriscliem IVetter baben wir beute einen
stark besuebten ?ilgertag. ks kommen II. II. ?kr. IZertola von iZtein mit
einer ?kadkindergruppe, II. II. ?karrer lZelssr von ?kekkikon <Krm.> mit
vielen kkarrkindern, II. II. Vikar Drittenbass von Lirnaeb mit der dung-
kruuenkongregation von 129 ?ersonen, der aucli das Iloebamt Zelebriert;
weiter kommen über 19 Autobusse mit Iblgern aus dem lülsass: von Ilä-
genlieiiu. Ilüuingen, llixbeini. dungbol^, Mittel- und Vntermuespraeb,
lZouxwiller. llürnienaeli. lioppeutxwiller. LIot?i>eim und Kevinen. Vm
lialli 19 Idir kommt noeii lt. II. Idkar Ivuenv mit 69 dungkrauen. Id.'u
2 kbr bält II. II. IZenedikt den Vilgern aus kkekkikon und Mlllbausen
einen Vortrag in der (Inadenkapelle. ^Vueli 89 Sei,tiler der landwirtseb.
Kcliuls Don Losbo von I.andset pilgerten bielier.
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11. Juni: 45 Schüler der Missionsphule von Blotzheim u. '25 von Zillisheim pilgern
mit einign Patres zu U, Lb. Frau im Stein. Sie haben noch eine Iii.
Messe mit Ansprache dazu kommt noch ein Lehrer mit Schulkindern voii
Bouxwiller, und um 11 Uhr kommt H.H. Chappuis von Paverne (Vaud)
mit einer Schiilergruppe, der noch die hl. Msse liest.

13. Juni: Das Namensfest unseres hoeliwst. Abtes Basilius wird voraus gefeiert
mit einem feierl. Hochamt u. einem gemütlichen Familienfest.

14. Juni: Nach 7jähriger Trennung erfreut uns der lb. Mitbruder P. Fidelis durch
seinen Besuch und seinen Dankesgruss an die Gnadenmutter.

17. Juni: H.H. Dekan und Pfarrer Kiing von Klingnau (Aarg.) wallfahrtet m:t
50 Frauen und Mütter zur Mutter der Gnade; er selbst liest noch die
hl. Messe, und P. Pius halt den Frauen einen Vortrag. — Abends steigt
auf der Durchreise der P. Prior von Clairvaux, der derzeitige Administrator

des Klosters, bei uns ab.
20. Juni: Anlässlich des Fronleichnamsfestes wallfahrten nachmittags 2 Uhr zirka

400 Schulkinder von St. Anton Basel zur Gnadenmutter im Stein. Sie
haben eine kurze Segensandacht, welcher H.H. Pfarrer Merke vorstellt,
während II. IL Vikar Reber die Gebete und Gesänge leitet. — Zur Vesper
kommt der Frauenverein von Flüh. P. Pius hält ihnen nach dem Salve
eine Ansprache.

21. Juni: H.H. P. Erenbert vom Stift Kremsmünster überbringt uns lb. Grüsse von
H. H. P. Altman, der sich wohl befinde und sieh freue auf das Wiedersehen.

Gleichzeitig erfreut uns der Mitbruder P. Frowin mit seinem
Besuch.
Fronleichnams-So. Wegen schon lang anhaltendem Regenwetter musste
die Fronleichnams-Prozession in der Kirche gehalten werden. Dennoch
wallfahren Frauen aus der Herz-Jesu-Pfarrei Zürich mit H.H. Vikar
Blunschi und der Mütterverein von Biel mit H. H. Vikar Jiiggi und die
Jungfrauen-Kongregation von Wettingen mit II. IL. Pfarrhelfer Andermatt

liieher. Letzterer liest den Jungfrauen noch die hl. Messe und hält
ihnen eine Ansprache.
Der H.H. Trappistenabt Petrus Wacker von Oelenberg (Elsass) gibt, uns
die Ehre des Besuches und erzählt uns von den Erlebnissen der Kriegsjahre

und dem zum grossen Teil zerstörten Kloster. Für jede Gabe ist
er dankbar. — II. H. Pfarrer Korner von Dagmersellen wallfahrtet mit
der Jungfrauen-Kongregation hierher. Er selbst liest noch die hl. Messe,
während P. Odilo den Jungfrauen einen Vortrag hält.

27. Juni: II.II. Vikar Birrer von Dornach wallfahrtet mit den Kommunikanten¬
kindern zu U. Lb. Frau im Stein.

28. Juni: Am Herz-Jesu-Fest hält P. Odilo das levit. Hochamt und betet im An¬
schluss daran das Weihegebet. Abends geben uns die beiden Missionäre
H. H. Pfarr-Resign. Filiinger von Dulliken und II. H. Vikar Looser von
Zürich, die morgen ihre Reise nach Columbien antreten, die Ehre des
Besuches und erbeten sich von der Gnadenmutter den Reisesegen. Der
Herr sei mit ihnen und sein hl. Engel begleite sie.

29. Juni: Nach der Abreise der beiden Missionäre zelebriert IL IL P. Subprior Joh.
Bapt. das Hochamt und bei gemütlichem Familienfest feiern wir den
Namenstag von Abt Wacker. Gott erhalte und segne ihn.

30. Juni: Eine Gruppe Blauringmädchen von Zurzaeh haben in der Gnadenkapelle
eine Gemeinschaftsmesse. Wegen ungemeldetem Grenzübertritt erreichten

gegen 40 Pilger aus Ober-Muespach den Gnadenort erst um 11 Uhr
nach beendetem Gottesdienst.

Ml ffe Mt Jinda nan Mnfitir
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23. Juni:

25. Juni:

II. duni: 43 tiebüler der Missionsebule von Klotzkeim II. 23 voll Tlillisbeim pilgern
mit einign Katre» ZU II. I-b. Krau im titoin. tiis baben no-Ii eine i>I.
Messe mit Vnspraebe dazu kommt noeb ein lebrer mit tiebulkindern voll
Kouxwiller, iillil um II lbr kommt II. II. Kbappui» von Kaverne <Vaud)
mit einer tiebillergruppe, der noeb die KI. Msse liest.

1Z. duni: Uno Kamenskest nnseres boebwst. Vbtes Kasilius wird voran» geleiert
mit einem keierl. Iloebamt ll. einem gemütlieben Kamiiienkest.

14. duni: Kaell 7jäbriger Irennung erkrent lins der III. Mitbruder K. Kideii» dureil
»einen Kesueli und »einen Kankesgruss nn die Knadsnmntter.

17. duni: H. H. Dekan und I^karrer Küng von Kiingnan <Varg.> walikabrtet m.'t
3V Krauen und Mütter zur flutter der Knade; er selbst liest noel, die
Iil. Messe. und K. Kius killt den Krauen einen Vortrug. — sVbend» steigt
-nuk der Durebrei.se der K. Krior von Klairvaux, der derzeitige -Idmini-
strator de» Klostsrs. kei un» ad.

2Ü. duni: àl!i««liel> de» Kronleiellilamsksstes wailkallrten naellmittag» 2 VI,r zirka
4ÜÜ ^eliulkiuder von tit Vnton Kasel zur Kuadenmuttsr im titsin. 8ie
Illilien sine kurze tüegensandaellt. iveieilsr II. II. Kkarrer Merke var»tel>t,
iviilirend II. II. Vikar lieber die Debets und Kssängs leitet. — Aur I'esper
kommt der Krauenverein von KIllb. K. Kins liiilt ilinen nueli dem ti.ulve
eine Vnspraebe.

21. duni: D. II. K. Krenbert vom titikt Krsmsmtinster überbringt uns II>. Krüsse von
V. II. K. Vltman, der siel, ivolil befinde und »iek treue auf du» Wieder-
seilen, Kleielizeitig erkreut uns der Mitbruder K. Krowin mit »einem
Kesueil.
Kronleieliuams-tso. Wegen sebon lang anbaltendem liegenn etter musste
die Kronleiebuams-Krozession in der Kirebe gebalten iverden. Deunoeli
wallkalireu Krauen nus der Ilerz-desu-Kkarrei iêûrieii mit II. II. Vikar
IZIunselii und der Mllttervereiu von Kiel mit II. II. Vikar -liiggi und die
dungkrauen-Kougregation von Wettingen mit II. II. Kkarrbelker Vnder-
mntt Ilieller. letzterer liest den dungkrlllien noeb die III. lVlesse und bält
illnen eine Vnspraebe.
Der II. II. Irappistenabt Ketrns Waeker von Delenberg <KIsass) gibt uu»
dis Klire des Kesnebes und erziililt uns von den Erlebnissen der Kriegs-
jabre und dem zum grossen leil zerstörte» Kloster. Kür jede Kabe ist
er dankbar. — II. II. Kkarrer Korner von IZagmersellen wallkalirtet mit
der dungkrlluen-Kongregation bierber. Kr selbst liest noeb die bl. Messe,
wäbrend I. Odilo den -lungkrauen einen Vortrag Iiält.

27. duni: II. II. Vikar Kirrer von Dornaeb wallknbrket mit den Kommunikanten-
Kindern zu II. Ib. Krau im titein.

28. duni: Vm Ilerz-desu-Kest liiilt K. Ddilo das levit. Iloebamt und betet im ^In-
sellluss daran da» Weibegebet. Abends geben uns die beiden Missionäre
II. K. Kkarr-Kesign. Killinger von DuIIiken und II. K. Vikar looser von
Zürieb, die morgen ibre Reise naeb Kolumbien antreten, die Kbre des
Kesnebes und erbeten sieb von der Knadenmutter den Keisesegen. Her
Herr sei mit jbnen und sein bl. Kngel begleite sie.

2!>. dnni: Kaeb der tVbreise der beiden Missionäre zelebriert II. II. tiubprior dok.
Kapt. da» Iloebamt und bei gemiitliebem Kamilienkest keiern wir den
Kamenstag von Vbt Waeker. (lott erbalte und segne ibn.

31». duni: Kine Kruppe Klauringmädeben von ^urz.aeb baben in der (Inadenkapelle
eine Kemeinseliaktsmesse. Wegen ungemeldetem Krenzübertritt erreieb-
ten gegen 4t> Kilger aus Ober-Muespaeb den Knadenort erst um II Vbr
naeb beendetem Kottesdienst.
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23. .luni:

25. tluni:
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